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Die Auszeichnung der Heimat 
ruft zu neuen Siegen

Gemeinsame Festsitzung des Zentralkomitees der Kommunistischen 
Partei Kasachstans und des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR, 

gewidmet der Überreichung des Ordens der Völkerfreundschaft an die Republik

Piotr Jaroszewicz 
bei A. N. Kossygin

Dem denkwürdigen Ereignis 
— der Überreichung der hohen- 
Auszeichnung der Heimat an die 
Republik — war die am 15. 
August In Alma-Ata stattge­
fundene gemeinsame Fest­
sitzung des Zentralkomitees der. 
Kommunistischen Partei Ka­
sachstans und des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR ge­
widmet.

Die Republlkhauptstadt Ist 
lm Festgewand. Am W.-I.-Le- 
nln-Palast wehen "die Staatsflag­
gen der UdSSR, der Kasachi­
schen SSR. aller sowjetischen 
Schwesterrepubliken. Im Saal 
des Palastes fanden sich ein: 
Mitglieder und Kandidaten des 
Zentralkomitees der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans, 
Mitglieder der Revisionskommis­
sion der KP Kasachstans, De­
putierte des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR, Schritt­
macher der Produktion. Vertre­
ter der Partei-, Sowjet-, und 
GesellschaftsorganisatloneD, Par­
teiveteranen, Angehörige der 
Sowjetarmee.

Mit stürmischem langanhalten­
dem Beifall begrüßten die Teil­
nehmer der Festsitzung den Ge­
neralsekretär des ZK . dèr

Versammlung des Partei und Wirtschaftsaktivs der Kasachischan SSR
.ALMA-ATA. (KasTAG). Am 15. 

August fand hier eine Versamm­
lung des Partei- und Wirt­
schaftsaktivs der Kasachischen 
SSR statt, die die Frage über 
den Gang der Erfüllung des 
Volkswirtschaftsplans und der 
sozialistischen Verpflichtungen 
für das Jahr 1973 von den 
Werktätigen der Republik er­
örtert.

Unter den Versammlungsteil­
nehmern waren Mitglieder und 
Kandidaten des Büros des ZK 
der KP Kasachstans, Sekretäre 
der Gebietsparteikomitees, Vor­
sitzende der Vollzugskomitees 
der Gebietssowjets der Werk­

JEDER LEISTET SEIN BESTES

Auf den Feldern des Gebiets Zelinograd ist eine 
gute Ernte von Getreide herangercilt. Jetzt entfaltet 
man hier eine rege Tätigkeit, um das Korn einzuheim- 
sen. Den Neuländern kommen Kombineführer aus der 
Ukraine zu Hilfe.

Ein Sonderflugzeug Ist aus Lwow elngctroffcn. 
Die silbernsclilmmernde „11-18’’ erwarten mit Unge­
duld Vertreter der Sowchose „Aryktinski" und „Kcn- 
bidaikski" aus dein Rayon Kurgaldshino. Sie empfan­
gen 87 ukrainische Mechanisatoren.

Unter der Marschmusik eines Orchesters werden die 
Gäste vom Sekretär des Stadtparlclkoinltees S. Sh. 
Kadyrowa, dem stellvertretenden Vorsitzenden des

Stadlvollzugskomitees B. A. Alibajew, den Direktoren 
der Sowchose „Aniktinski" und „Kenbidaikski” Genos­
sen Muchametrachimow und Sarkilbajcw begrüßt. 
Sie sagten, daß das gastfreundliche Kasachstan mit 
Freuden seine ukrainischen Brüder aufnimmt, die mit 
den Kasachstanern eine alte feste Freundschaft ver­
bindet. Sie sprachen von den Aufgaben, die vor den 
Wirtschaften und dem Rayon stellen, davon, was man 
von den Gästen erwartet.

Nach einem guten Abendbrot fuhr'man die Abge­
sandten der brüderlichen Ukraine mit Bussen zu Ihren 
neuen Arbeitsstellen.

Foto: D. Neuwirt

KPdSU, Genössen L. I. Bresh­
new.

Im Präsidium sind Mitglied 
des Politbüros de? ZK der 
KPdSU, Erster Sekretär des ZK 
der KP Kasachstans. Genosse 
D. A. Kunajew. Mitglied des 
ZK der KPdSU. Stellvertreten­
der Vorsitzender des Minister­
rats der UdSSR, Genosse S. N. 
Nurijew, Mitglied des ZK der 
KPdSU, Minister für Erfassung 
der UdSSR, Genosse G. S. 
Solotuchin. Mitglieder des Bü­
ros des ZK der KP Kasachstans, 
Genossen A. A. Askarow. B. A. 
Aschimow. A. • M. Wartanjan, 
M. B. Iksanow, S. N. Imäschew, 
A. S. Kolebajew. N. G. LJa- 
schtschenko, V. K. Mesjaz S. B. 
Nljasbekow, W. K. Sewrjukow, 
Kandidaten des Büros des .ZK 
der KP Kasachstans, Genossen 
K. A. Jegisbajew.- I. G. Slash- 
new, Mitglieder des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der Kasa­
chischen SSR. stellvertretende 

Vorsitzende des Ministerrats der 
Kasachischen SSR, Erste Sekre­
tärei der Gebietspartetkomitees, 
Vorsitzende der Gebietsvoll­
zugskomitees, Leiter der Repu­
blikministerien, -ämter und -Or­
ganisationen. Deputierte des 

tätigendeputierten, Lei ter 
der Republikministerien und 
-ämter. der landwirtschaftlichen 
Gebietsorgane.

Herzlich und warm ermpfin- 
gen die Versammlungsteilnehmer 
den Generalsekretär des ZK 
der KPdSU, Genossen L. I. 
Breshnew.

Das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU. Erster 
Sekretär des ZK der KP Ka­
sachstans. D. A. Kunajew, "hielt 
das Referat „Über dffh Gang 
der Erfüllung des Volkswirt­
schaftsplans und der sozialisti­
schen Verpflichtungen für das 

Obersten Sowjets der UdSSR 
und des Obersten Sowjets der 
Kasachischen, SSR, nahmhaRe 
Schrittmacher der Produktion, 
Wissenschaftler und Kultur­
schaffende. Angehörige der So­
wjetarmee.

Die gemeinsame’ Sitzung des 
Zentralkomitees der Kommuni­
stischen Parte! Kasachstans 
und des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR unter Teil­
nahme der Vertreter der Par­
tei-, Sowjet- und Gesellschafts­
organisationen,' dér Sowjetar­
mee. gewidmet der Überrei­
chung des Ordens der Völker­
freundschaft an die Kasachische 
SSR, eröffnete der Vorsitzende 
des Präsidiums des -Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR. 
Genosse S. B. Nljasbekow.

Unter -Marschtönen wird die 
Fahne der drei Ordert tragen­
den Kasachischen SSR und die 
Gedenkfahhe ' des ZK der 
KPdSU, des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, 
des Ministerrats der UdSSR 
und des Zentralrats der Sowjet­
gewerkschaften gebracht.

Das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU, Erster Se­
kretär des ZK der KP Kasach­
stans. Genosse D. A. Kunajew, 
erteilt dem Generalsekretär 

des ZK der KPdSU, Genossen

Jahr 1973 von den Werktätigen 
der Republik".

In den Debatten sprachen: 
Erster Sekretär des Kustanaier 
Gebietskomitees der KP 
Kasachstans A. M. Borodin, 
Erster Sekretär des Zellnogra- 
der Gebietskomitees der 
KP Kasachstans N. J. Krutschl- 
na. Erster Sekretär des Kok- 
tschetawer Gebietskomitees 
der KP Kasachstans J. N. Auel- 
bekow. Erster Sekretär des 
Turgaler Gebletskom 11 e e s 
der KP . Kasachstans S. K. 
Kussainow. Erster Sekretär des 
Nordkasachstaner Gebiets­

komitees der KP Kasachstans 

,1. .1. Breshnew, das Wort. Die 
Versammelten begrüßen Genos­
sen L. 1. Breshnew stehend mit 
stürmischer Ovation. Im Saal 
ertönen Grußausrufe zu Ehren 
der KPdSU. Ihres Leninschen 
Zentralkomitees, zu Ehren des 
Politbüros des ZK.

Die Rede des Genossen L. I. 
Breshnew wurde mit großer 
Aufmerksamkeit angehört und 
wiederholt durch langanhalten­
den Beifall unterbrochen. Die 
Schlußworte der Rede wurden 
von Versammelten stehend mit 
stürmischer Ovation aufgenoin- 
men. Der Saal skandiert: ..Hur­
ra!". „Ruhm der KPdSU!", 
„Ruhm dem Leninschen Zentral­
komitee!". ..Ruhm der Sowjet- 

, Union!" Die Ovation brach mit 
neuer Kraft aus, als Genosse 
L. I. Breshnew den Orden der 
Völkerfreundschaft an der Fah­
ne der Republik befestigte. Im 
Saal ertönten wiederum Hurra­
rufe und Grußausrufe zu Ehren 
der KPdSU, des Leninschen 
Zentralkomitees und seines Polit­
büros. zu Ehren des Sowjetvol­
kes — des Erbauers des Kom­
munismus.

Eine Erwiderungsrede hielt 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU. Erster Sekretär

W. P. Demidenkb. Erster Sekre­
tär des Alma-Ataer Gebiets 
komitees der KP Kasachstans 
A. A. Askarow. Erster Sekretär 
des Ksyl-Ordaer Gebiets­

komitees der KP Kasachstans 
I. A. Abdukarimow. Erster Se­
kretär des Karagandaer Gebiets­
komitees der KP Kasach­
stans W. K. Akullnzew.

Mit einer großen, markanten 
Rede trat vor den Teilnehmern 
der Versammlung Genosse L. I. 
Breshnew auf. Seine Rede wur 
de wiederholt durch stürm! 
sehen, langanhaltenden Beifall 
unterbrochen.

Zu der behandelten Frage

Termingemäß 
und ohne Verluste

OSTKASACHSTAN
Die Ackerbauern des Kalinin- 

Kolchos. Rayon Glubokoje, 
verpflichteten sich, 100 000 Zent­
ner Getreide an den Staat zu 
liefern. Das ganze Korn, das von 
den Feldern cintrifft. wird auf 
der Tenne schnell aufbercitct. In 
24 Stunden werden 8 000 -10 000 
Zentner Getreide bereitgestellt.

Exakt funktionieren die Mecha­
nismen auf der Zcntraltennc. In 
drei Schichten sind 36 Personen 
beschäftigt. Die Wagen werden 
mit zwei Kippvorrichtungen entla­
den. Von hier kommt das Getreide 
zur eisten und dann zur zweiten 
Reinigungsanlage. Das erstsortige 
Korn wird an die Annahmestelle 
befördert. Die Abfälle, die man 
nach der Reinigung des Furage­
getreides erhält, werden in der 
Futlcrhalle auf einer Walzenmühle 
gemahlen, mit Kreide, Salz und 
Mikroelenientcn gemischt. Täglich 
stellt man 8 Tonnen Mischfuttcr 
her.

Im Gebiet funktionieren 170 
gedeckte mechanisierte Tennen. 
Sie reinigen stündlich über 3000 
Tonnen Getreide.

SEMIPALATINSK
Vortrefflich arbeiten bei der Ge- 

troidetransportiening die Fahrer 
der Urdsharcr Autokolonne 2 558 
A. Sadowoi, A. Tutassow, G, Pono- 
marenko. Jeder von Ihnen bringt 
täglich 45—50 Tonnen Getreide an 
die Annahmestellen.

In diesem Jahr sind für die Ge- 
Ircldetransportierung 500 Autozü­
ge eingesetzt, was um hundert 
mehr ist, als lm Vorjahr. Viele 
Fahrer der Kolonne 2 584 des 

des ZK der KP Kasachstans, 
Genosse D. A. Kunajew.

Die Rede des Genossen D. A. 
Kunajew wurde mit Beifall 
aufgenommen.

Mit großem Elan nehmen 
die Teilnehmer der Sitzung ein 
Grußschreiben an das Zentral­
komitee der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion. das 
Präsidium des Obersten So­
wjets, der UdSSR. dèn Mini­
sterrat der UdSSR an. Es wird 
vom Sekretär des ZK der KP 
Kasachstans, Genossen S. N. 
Imäschew, verlesen.

Das Grußschreiben wird dem 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. Genossen L. I. Bresh­
new, überreicht.

Die gemeinsame Festsitzung 
des Zentralkomitees der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
und des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR wird für 
geschlossen erklärt. Die Anwe­
senden singen stehend die Par 
telhymne ..Die Internationale".

Danach fand ein Festkonzert 
statt.

(KasTAG)

(Den ausführlichen Bericht 
über die Festsitzung In Alma- 
Ata bringen wir in unserer 
nächsten Ausgabe.) 

wurde ein entfalteter Beschluß 
gefaßt. Die Teilnehmer der 
Versammlung des Partei- und 
Wirtschaftsaktivs unterstützten 
einmütig die in der Rede des 
Genossen D. A. Kunajew ge­
äußerte Überzeugung, daß die 
Landschaffenden Kasachstans 
heuer nicht weniger als eine 
Milliarde Pud Getreide an den 
Staat verkaufen werden.

(Die Materialien der Ver­
sammlung des Partei- und 
Wirtschaftsaktivs bringen wir 
in einer unserer nächsten 
Ausgaben.)

LJErnte73
TaS für Tag 

.............

Scinipala|insker Kraftfahrbetrwjbs 
Nr. 5 fahren Wagen mit zwei An­
hängern. Die Kolonne 2 584 schuf 
im Rayon Nowaja Schuiba ein 
Autostädtchen. das mit , Repa­
raturwerkstätten, Dispatchcrstel- 
lcn, Estakade für die technische 
Wartung der Lastkraftwagen aus­
gerüstet ist. Die mit der Getreide­
transportierung beschäftigten Fah­
rer kennen-keine Stehzeiten wegen 
Defekten der Maschinen.

TALDY-KURGAN
lm Sowchos „Pogranitschnik", 

Rayon Sarkand, hat sich in die­
sem Jahr die Getreidefläche um 
1000 Hektar vergrößert. Die 
Ackerbauern bringen von jedem 
Hektar '17—18 Zentner Korn ein. 
Täglich sind auf den Feldern 25 
Kombines eingesetzt. Die erfahre­
nen Mechanisatoren W. Uslow, 
A- Awdiiehko, \V. Dtidko und an­
dere erfüllten ihr Soll auf das 
1,5—2iache. Der Sowchos hat sei­
nen Volkswirtschaftsplan erfüllt. In 
die Staatsspeicher wurden über 
50 000 Zentner Getreide geschüttet, 
was 15 000 Zentner über den Plan 
sind.

Die Getreideernte wird im Grup­
penverfahren durchgeführt, was 
ermöglicht, die Technik produktiv 
zu nutzen. Hier hat sich Michael 
Richter ausgezeichnet. Er befindet 
sich schon im Ruhestand, aber 
während der Ernte bedient er auf 
der Tenne die Getreidereinigungs­
maschinen. Zusammen mit ihm 
arbeiten auf der mechanisierten 
Tenne sein Sohn Michael und 
seine Töchter Olga und Ludmilla.

(KasTAG) 

MOSKAU. (TASS).Ä. N. -Kossy­
gin, Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU und Vorsitzender 
des Ministerrates der UdSSR, traf 
im Kreml mit Piotr Jaroszewicz. 
Mitglied des Politbüros des ZK der 
Polnischen Vereinigten Arbeiterpar­
tei und Vorsitzender des Ministerra­
tes der VR Polen, zusammen.

Bei diesem TrelTen wurden einge­
hend die Grundrichtungen der ge­
meinsamen Tätigkeit zur Koordinie­
rung der Pläne zur Entwicklung 
der Volkswirtschaft der UdSSR 
und der VR Polen für das bevor­
stehende Planjahrfünit 1975—1980 
behandelt.

Es wurde vereinbart, daß die Re­
gierungen der UdSSR und der VR 
Polen die Planungsorgane und ver­
schiedene Fachministerien anweisen 
werden, neue konkrete Vorschläge 
vorzubereiten und die Arbeit zur

Sowjetisch-vietnamesische
Abkommen unterzeichnet

MOSKAU. (TASS). Ausgehend 
von den Beziehungen brüderli­
cher Freundschaft und Zusam­
menarbeit, die zwischen beiden 
Ländern bestehen, wird die So­
wjetunion der Demokratischen 
Republik Vietnam beim raschen 
Wiederaufbau und der weiteren 
Entwicklung ihrer Volkswirt­
schaft Insbesondere, duren die 
Lieferung der erforderlichen Aus­
rüstungen und Materialien hel­
fen.

Im Kreml wurden Abkommen 
über wirtschaftliche und techni­
sche Zusammenarbeit und Wa­

BÜRGERKRIEG 
VERHINDERN

SANTIAGO. (TASS). „Wir 
sind am Rand eines Bürgerkrie­
ges. den man verhindern muß", 
hat Chiles Präsident Dr. Salva 
dor Allende In Rundfunk und 
Fernsehen seines Landes erklärt. 
Er verwies auf den gesetzwidri­
gen und subversiven Boykött des 
Transportwesens durch die LKW 
Besitzer und dessen schweren 
Folgen für die nationale Wirt 
schäft. Rund 40 Prozent der Be­
triebe arbeiteten wegen Schwie­
rigkeiten beim Antransport von 
Roh- und Brennstoffen mit nur ei­
nem Viertel Ihrer Kapazität.

Der Boykott werde von wüten­
dem Terrorismus und Gewalt be­
gleitet. Von Extremrechten pro­
vozierte Zwischenfälle hätten Op­
fer gefordert. „Das Ist Faschis­
mus In Aktion“, betonte der Prä­
sident.

Allende Informierte über die, 
Bildung eines Operationskoml- 
teob. dem die Minister "des In­
neren. für nationale Verteidi­
gung, öffentliche Arbeiten und 
Verkehrswesen, für Wirtschaft

Pentagon bespitzelt 
BRD-Bevölkerung

TASS Kommentar —
Die Meldung In der „New York 

Times", daß die Aufklärungsor­
gane der In der BRD stationier­
ten USA-Truppen westdeutsche 
Bürger systematisch bespitzeln, 
hat In der Bevölkerung Entrü­
stung ausgelöst. Das kann man 
auch begreifen: Wem wird es 
gefallen, daß fremde Offiziere 
seine. Telefongespräche abhören. 
Briefes öffnen und unter falschem 
Namen in Klubs verkehren.

Wenn die Information in der 
„New York Times" glaubwürdig' 
Ist, so handeln die amerikani­
schen Aufklärungsorgane In der 
BRD widerrechtlich, konstatierte 
die „Frankfurter Rundschau".

Es hat sich bek(tnptl!ch bestä­
tigt. daß die Information durch­
aus glaubwürdig Ist. Erst , ein 
Vertreter des Kommandos der 
USA-Armee In Europa und dann 
das Vertcldlgungsmlnlslerlum der 
USA gaben zu, daß die amerlka-, 
nlsche militärische Aufklärung 
In der BRD tatsächlich mehrere 
Menschen bespitzelt. Die Penta­
gon-Vertreter erklärten'unter be­
tonter Mlßachung der westdeut­
schen Gesetze, daß sich die mili­
tärische USA-Aufklärung In 

Koordinierung der Volkswirtschafts­
pläne weiter zu entfalten.

Diese Arbeit wird erftsprechend den 
Beschlüssen des ZK der KPdSU, des 
ZK der PVAP, der Regierungen 
beider Länder sowie des Krim- 
Treffens der Führer der kommuni­
stischen und Arbeiterparteien soel*- 
listischer Länder zur Sicherung der 
weiteren Vertiefung der sozialisti­
schen ökonomischen Integration der 
RGW-Mitgliedländer und zur all- 
seitigen Entwicklung der ökonomi­
schen 'Zusammenarbeit zwischen 
ihnen geleistet

Das Treffen und das Gespräch 
landen in einer herzlichen kame­
radschaftlichen Atmosphäre statt

A. N. Kossygin gab für Piotr 
Jaroszewicz ein Frühstück. Das 
Früstück verlief in einer freund­
schaftlichen Atmosphäre.

renverkehr zwischen der UdSSR 
und der DRV für 1974 und 1975 
unterzeichnet. Anwesend waren 
der Vorsitzende des Ministerrates 
der UdSSR. A. N. Kossygin, und 
der Ministerpräsident der DRV. 
Pham van Dong.

Die Sowjetunion wird unter an­
derem der Demokratischen Re­
publik Vietnam bei der Entwick­
lung des Energiewesens, der 
Kohleindustrie, beim Straßenbau, 
der geologischen Erkundung so­
wie bei der Erschließung des 
Neulands Htlfe erweisen.

und für Bergbau sowie der Gene­
ralsekretär der Regierung für 
die Wiederherstellung der Arbeit 
des Transportwesens angehören.

Der Präsident' rief in Erin-e- 
rung. daß Mllttärbevollmächt g- 
te für alle Provinzen des Land rs 
ernannt wurden, die die Wieder­
aufnahme des Verkehrs beschleu­
nigen sollen. Allende teilte m:t, 
er habe'einen Brief an den Mini­
ster für nationale Verteidigung, 
General Prats-gerichtet; in dem 
die drei Oberbefehlshaber der 
Streitkräfte ersucht werden,. so 
schnell' wie "möglich -einen Be­
richt'über die Folgen der Sabo­
tage der LKW-Besitzer un<r tn 
diesem Zusammenhang Maßnah­
men zur Gewährleistung der na­
tionalen Sicherheit des Land.'S 
vorbcrelten.

Dr. Salvador Allende unter­
strich erneut, die Regierung wer­
de alles nur mögliche tun, u n 
mit dem von Faschisten entfes­
selten Terror und mit der Trat.3- 
portsabotage Schluß zu machen.

Westeuropa ausschließlich von 
den „Vorschriften der USA- 
Streitkräfte" leiten läßt.

Die westdeutsche Öffentlichkeit 
hat mit Recht erwartet, daß n:an 
wenigstens Zusicherung gc »en 
wird, diese widerrechtliche Tä­
tigkeit der Pentagon- Agentc ein- 
zustellen. Das ließ Jedoch auf sich 
warten, in der Erklärung des 
USA ■ Verteldlgungsinlhlsterlums 
wird vielmehr erklärt, daß . die 
amerikanische Bespitzelung so­
lange dauern wird, „bis die USA 
Ihre Truppen lm Ausland statio­
nieren lassen".

Es scheint, daß sich die west­
deutschen Behörden mit Solchen 
„Erläuterungen" nicht zufrlecin- 
geben und die skandalösen Ent­
hüllungen der Einmischung des 
Pentagon In die Inneren Belange 
der Bundesrepublik Deutschland 
nicht vertuschen wollen. Wie ver­
lautet. wird sich eine Sonder- 
kommlsslön der BRD Regierang 
mit der Aktivität der amerikani­
schen militärischen Aufklä-ung 
auf westdeutschem Boden be­
schäftigen. Wird Bonn die Prio­
rität „militärischer Vorsctjrlf en" 
des Pentagon über die staatliche 
Gesetzgebung der BRD dulden?



• PARTEI- UND POLITISCHE MASSENARBEIT •

Der hohe Name verpflichtet Universitäten des Agrarwissens
Treu den Prinzipien des Marxis- 80 Prozent aus. Unentwegt wächst 

mus-Lenlnismus. betrachtet die die Zahl der Frauen, die der Par- 
KPdSU die Parteimitgliedschaft tel beltrcten. 
als Grundfrage des Parteiaufbaus 
und die ideologische und organi­
satorische Einheit. die Geschlos­
senheit der Parteireihen, die hohe 
Aktivität und bewußte Disziplin 
aller Kommunisten — als unom- 
fößliches Gesetz des inneren

arteileben s.
Eine grundlegende Maßnahme, 

die den qualitativen Bestand der 
Partei sichert, ist das Leninsche 
Prinzip der individuellen Auswahl. 
Die individuelle Auswahl setzt vor­
aus. daß die Parteiorganisation im 
Prozeß der alltäglichen Arbeit 
allseitig die Menschen kennen­
lernt, ihre sachlichen, politischen 
und moralischen Eigenschaften in 
der Praxis prüft

Das Stadtparteikomitee analy­
siert systematisch den Bestand 
der Mitgliedskandidaten. unter­
sucht den Stand der Erziehungsar­
beit unter den Parteilosen, beson­
ders unter den Arbeitern führender 
Berufe. Gleichzeitig steigert es die 
Rolle Und die Verantwortung der 
Parteiorganisation für den Stand 
der ideologisch-politischen Arbeit 
an allen Abschnitten der Produk­
tion. die Erziehung der Kommuni­
sten im Geiste der Prinzipientreue 
und des Verantwortungsgefühls.

Dem Leninschen Prinzip der Aus­
wahl der Parteimitglieder folgend, 
füllen die Parteiorganisationen ih­
re Reihen mit Menschen auf. die 
eine Arbeitsschule, eine Schule 
der gesellschaftlich-politischen Ar­
beit genossen haben. Das sind vor 
allem politisch reife Menschen mit 
einem hohen Niveau der allge­
meinen und beruflichen Ausbil­
dung. mit Lebenserfahrung, wirk­
lich fortschrittliche Arbeiter, echte 
Kämpfer für den Kommunismus.
'Hier ein Beispiel. Die Parteior­

ganisation des Titan- und Magne­
siumkombinats nahm W. D. Jasch- 
kin als Mitgliedskandidaten der 
KPdSU auf. Er leitet die Komso­
mol- und Jugendbrigade einer 
Hctriebshalle. Ihr Kollektiv star­
tete die wertvolle Initiative, im 
dritten, entscheidenden Planjahr 
eine bedeutende Hebung der Ar­
beitsproduktivität zu erzielen. Der 
Brigadier leistet eine große Er­
ziehungsarbeit unter seinen Ar­
beitskollegen. ist im 4. Studien­
jahr am industriellen Technikum.

; Im Bestand der Mitgliedskandj- 
dpten der KPdSU machen die in- 
géneur-technischen Mitarbeiter von 
der Gesamtzahl der Angestellten

Viele Parteiorganisationen er­
weisen den neuauTgcnommcnen Hil­
fe in der Kandidatenzeit, im 
tiefschürfenden Studium des Pro- 
ßimms und des Statuts der 

■dSLl, der Beschlüsse von Partei 
und Regierung.

Eine große Rolle in der Formie­
rung der Mitglieder und Mit­
gliedskandidaten der Partei zu 
politischen Kämpfern kommt dem 
System der Parteischulung zu. Wir 
sorgen ständig für die Steige­
rung der Wirksamkeit der mar­
xistisch-leninistischen Stählung der 
Kader, dessen eingedenk, daß die 
ideologische Oberzeugiheit vor 
allem in der praktischen Arbeit 
zutage tritt.

Vom XXIV. Parteitag zurück­
gekehrt, schlug die Bohrerin des 
Gerätewerks Sch. Bejsenowa ihren 
Arbeitskollegen vor. persönliche 
Funfjahrpläne aufzustellen und 
versprach, ihren in drei Jahren zu 
erfüllen. Ihre Initiative wurde von 
vielen unterstützt. Gegenwärtig 
kämpfen im Berrieb 644 Arbeiter 
für vorfristige Erfüllung des Fünf­
jahrplans.

Die Organisation des sozialisti­
schen Wettbewerbs ist ein wichtiges 
Leninsches Vermächtnis, um des­
sen Verwirklichung die Partei 
ständige Sorge bekundet. Er wurde 
zu einem mächtigen Mittel in der 
Mobilisierung der Werktätigen für 
die Überbietung der Pläne, zu ei­
nem mächtigen Stimulus der Hebung 
des Tempos des wirtschaftlichen 
und kulturellen Aufbaus.

In den ersten Reihen der Wett­
eifernden schreiten die Kom­
munisten. Die Werktätigen der Stadt 
kennen gut die Namen der Rechten 
Flügelmänner des 9. Planjahr- 
fünfts — den Kathodenarbeiter des 
Blei- und Zinkkombinats A. S. 
Farafonow, den Schichtmeister 
W. K. Kulinka, den Verdienten 
Metallurgen der Republik J. K. 
Grusdew, der in eine rückständige 
Schicht kam und sie zu einer der 
besten machte, den Delegierten des 
XXIV. Parteitags der KPdSU, den 
Apparatewart des Titan- und 
Magnesiumkombinats M. J. Tiunow.

Im März I. J. begann in der 
Stadt der Umtausch der Parteido­
kumente. Diese wichtige Maßnahme 
verläuft unter dem Zeichen der 
weiteren Aktivierung der Kom­
munisten, der Verstärkung des Ein­
flusses der Parteiorganisationen

Lösung wirtsehaltlfcher 
ischer Aufgaben Das in 
•_he Leben hat sich 

bereichert.

auf 
und politisch 
ne r parteilich« 
bedeutend bl

Die dstadtp.irieiorganisatlon hält 
die Arbeit In der Auswahl, Vcr- 
teilun Erziehung der Kader
im M t ihrer Aufmerksam­
keit. ragen werden In den
Plenen, auf den Büros der Stadt- 
und Rayonparteikomitees, in den 
Versammlungen der Kommunisten 
behandelt, in der alltäglichen 
Praxis der Parteikomitees gelöst. 
Man sorgt ständig für die Stärkung 
aller Glieder der Partei-, Sowjet- 
Yind Wirtscbaftsarbeit. mit geschul­
ten. ideologisch gestählten, an­
gesehenen Menschen.

Im Laufe von vier Jahren r. B 
leitet der Oberchloriercr A. N. 
Smirnow das Parteibüro der 2. ver­
einigten Betriebshallc. Er zeichnet 
sich durch ständige Bereitschaft 
aus. seinen Mitmenschen in schwe­
ren Augenblicken zu helfen, durch 
Aufrichtigkeit, Prinzipientreue und 
Kampfgeist bei der Lösung von 
Problemen. Die Kommunisten leisten 
eine große ideologisch-politische 
Arbeit, die auf die Beschleunigung 
des technischen Fortschritts, auf 
die Erweiterung der komplexen 
Nutzung des Rohstoffs, die Sen­
kung der Gestehungskosten der 
Erzeugnisse gerichtet ist.

Erstrangige Bedeutung messen 
wir der Beherrschung der mar­
xistisch-leninistischen Theorie, der 
Methoden der wissenschaftlichen 
Lenkung der Produktion durch die 
leitenden Kader bei. In der Stadt 
funktioniert ein gutgestaltetes Sy­
stem der Parteischulung, ständiger 
Seminare, von Schulen des Partei- 
und Wirtschaftsaktivs. In jedem 
Quartal werden Seminare für die 
Sekretäre der Grund- und Ab­
teilungsparteiorganisationen veran­
staltet.

Die Analyse der Tätigkeit der 
Industriebetriebe, der Bau- und 
Transportoganisationen spricht 
überzeugend davon, daß die Partei­
organisationen in Erfüllung der 
Beschlüsse der XXIV. Parteitags 
und der folgenden Plenen des 
ZK der KPdSU eine vielseitige 
Arbeit unter den Werktätigen lei­
sten. die zu ihrem Zusammenschluß 
und zur Realisierung der Politik 
der Partei führt.

A. LESSETSCHKO, 
Erster Sekretär des Stadtpartei- 
komitecs Ust-Kamenogorsk

Die Erschließung der kolossalen 
L.mdmassive in den Nordgebieten 
Kasachstans war mit großen 
Schwierigkeiten verbunden. Die al­
ten Bodenbearbeitung -metho d eh 
führten zur Entwicklung der Wind­
erosion, wodurch ein Teil der Län­
dereien aus der landwirtschaftli­
chen Nutzung ausgeschlos>cn blieb.

Gemeinsam mit den Spezialisten 
der Landwirtschaft erarbeiteten die 
Wissenschaftler einen Komplex von 
Bodenschutzmaßnahmen sowie ein 
System der Bodenbearbeitungsgeräte 
und Sämaschinen. Das neue Bo­
denbearbeitungssystem ermöglichte 
es den Ackerbauern, nicht nur den 
Staubstürmen vorzubeugen, son­
dern auch den Ertrag der Halm­
früchte zu steigern.

Die Einführung der Empfehlun­
gen der Wissenschaft In die Pro­
duktion war jedoch weder einfach 
noch (eicht. Es war notwendig, das 
Mißtrauen und die Zweifel seilens 
einzelner Fachleute, größtenteils der 
Mechanisatoren, zu überwinden.

Für die Oberwindung der „psy 
chologschen Barriere" galt es. die 
Vorzüge des neuen Systems zu be­
weisen, die Skeptiker von der Not­
wendigkeit zu überzeugen, die Bo­
denbearbeitungsmethoden in den 
erosionsgefährdeten Gebieten zu än­
dern. den Spezialisten und Mecha­
nisatoren die Grundbegriffe der Bo­
denschutztechnologie beizubringen.

Die Wissenschaftler des Unions­
forschungsinstituts für Getreidebau 
in Schortandy kamen zur Schlußfol­
gerung. daß für die Lösung dieser 
Aufgabe in jeder Wirtschaft des 
Rayons Universitäten zur Propagie­
rung des Agrapwissens zu gründen 
sind.

In allen Wirtschaften des Rayons 
Schortandy wurden solche Univer­
sitäten bereits 1965 gegründet Der 
Unterricht wird darin regelmäßig 
nach besonderen Programmen und 
Lehrplänen erteilt. Außerdem ent­
stand ein Fernlektorium der Uni­
versität durch die Publizierung der 
für diese Zwecke bestimmten Vor­
träge in der Rayonzeitung „Sna-

mja Oktjabrja“. Wissenschaftlich­
methodisch und organisatorisch 
werden die Universitäten des Ag­
rarwissens durch den Rat der Uni­
versitäten beim Forschungsinstitut 
für Getreidebau angeleitet. Vorsit­
zender des Rats Ist der stellver- 
lende Institutsdirektor. Leninprels- 
träger. Kandidat der Agrarwissen­
schaften E. F. Goßen, Mitglieder 
des Rats und die führenden Wis­
senschaftler des Instituts: Akade­
miemitglied A. 1. Barajew, Dokto­
ren der Agrarwissenschaften P. P. 
Kolmakow, K. D. Postojalkow, A. A. 
Gudsenko, Kandidaten der Agrar­
wissenschaften A. A. Saizewa, I. G. 
Sintschenko und andere.

Der Rat erarbeitet für jedes Jahr 
einen Lehrplan und ein Unterrichts­
programm, bestimmt die Lektoren, 
begutachtet die vorbereiteten Vorle­
sungen. In den Lehrplänen und 
•Programmen finden die .aktuellsten 
Fragen der Agrarproduktion des 
Rayons ihren Niederschlag.

Im Zusammenhang mit dem Über­
gang aller Wirtschaften des Rayons 
Schortandy zur vollen wirtschaftli­
chen Rechnungsführung wird in den 
Lehrplänen und Unterrichtspro- 
J rammen der Universitäten ver- 
ältnismäßig viel Beachtung den 

Fragen der Ökonomik der Agrar­
produktion geschenkt.

Der Unterricht an den Universi­
täten hat den Charakter ungezwun­
gener sachlicher Gespräche, die in 
einer kameradschaftlichen Atmo­
sphäre verlaufen. Die Lektoren ver­
wenden weitgehend Anschauungs­
mittel sowie thematische Filme, was 
eine bessere Aneignung des Lehr­
materials fördert.

Die Ljörer schreiben Referate 
über aktuelle Themen, die von 
theoretischer und praktischer Be­
deutung sind, nehmen aktiven An­
teil an der Forschungs- und Ra­
tionalisierungsarbeit.

Seminare über aktuelle Themen, 
Exkursionen in fortgeschrittene 
Wirtschaften und die Versuchswirt­
schaft des Forschungsinstituts für

!•-. Getreidebau in Schortandy. schöpfe­
rische Diskussionen über Fragen 
des technischen Fortschritts und 
die Ökonomik der Agrarproduktion 
— so sind die wichtigsten aktiven 
Unterrichtsformen, die an den Uni­
versitäten des Agrarwissens ange­
wandt werden.

Besonders interessant verläuft 
der Unterricht, wenn die Thematik 
der Vorträge eng mit der Produk­
tionstätigkeit des betreffenden Sow­
chos zusammenhängt.

Vorträge über die Ökonomik wer­
den stets von einer Analyse der 
ökonomischen Tätigkeit der Wirt­
schaft begleitet.

Am Schluß des Unterrichts findet 
eine Aussprache über die fort­
schrittlichen Erfahrungen, eine Ana­
lyse positiver und negativer Resul­
tate statt, werden Reserven zur 
Senkung der Kosten der Getreide­
produktion in jeder konkreten Wirt­
schaft ermittelt.

Die Schlußbeschäftigungen sind 
eine Art wissenschaftliche Produk­
tionskonferenzen, auf denen ge­
klärt wird, nicht nur was und wie 
sich die Spezialisten und Mechani­
satoren im verflossenen Lehrjahr 
angeeignet haben, sondern auch wie 
das durchgenommene Material ih­
nen in der praktischen Arbeit hilft.

Solch eine wichtige Arbeit in Pro­
pagierung des landwirtschaftlichen 
Wissens wirkte sich auf die Pro­
duktionstätigkeit der Wirtschaften 
des Rayons günstig aus. Schon 
zum Beginh von 1970 gingen alle 
Wirtschaften vollständig zum um­
bruchlosen Pflügen und zur strei­
fenweisen Bearbeitung der Brach­
felder über, ein Teil der am mei­
sten erosionsgefährdeten Flächen 
wurde für bodenschützenden Frucht­
wechsel eingeräumt

In den Jahren des Wirkens der 
Universitäten ist die Ackerbaukul­
tur im Rayon merklich gestiegen. 
In den 3 Jahren (1965—1967) 
übertraf der Hektarertrag der 
Halmfrüchte im Rayon Schortandy 
den Durchschnittsertrag im Gebiet 
Zelinograd um 2 Zentner, ab 1968

wurde dieser Unterschied noch grö-

Weil die Propagierung, des Agrar­
wissens in den Wirtschaften des 
Rayons gute Früchte zeitigte, wur­
den auf Anregung der Wissen­
schaftler aus dem Forschungsinsti­
tut für Getreidebau im Rayon 
Schortandy eine Rayonuniversität 
des Agrarwissens für die Haupt- 
und mittleren Fachleute des Rayons 
sowie eine Fernsehuniversität des 
Agrarwissens für die Landwirte der 
Gebiete Zelinograd und Koktsche- 
taw organisiert

Die Femsehuniversität des Agrar­
wissens besteht nun schon drei Jah­
re. Außer in Ackerbau erteilt man 
hier den Unterricht auch in Tier­
zucht. Wissenschaftler aus der Ze- 
linograder Landwirtschaftlichen 
Hochschule haften hier ihre Vorle­
sungen.

Die weitgehende Propagierung 
des Agrarwissens und der fortge­
schrittenen Erfahrungen, an der die 
Gelehrten des Unions-Forschungs­
instituts für Getreidebau sehr aktiv 
teilnehmen, übt Jahr für Jahr einen 
überaus wohltuenden Einfluß auf 
die Agrarproduktion des Rayons 
Schortandy und des ganzen Ge­
biets aus.

1972 betrug der Durchschnittser­
trag der Getreidekulturen im Gebiet 
£elinograd 14.8 Zentner je Hektar 
und im Rayon Schortandy erreichte 
er 18,4 Zentner. Eine noch größere 
Getreideernte — 22,7 Zentner je 

' Hektar — wurde im vorigen Jahr 
im Sowchos „Andrejewski", Rayon 
Schortandy, und 22.3 Zentner je 
Hektar — in der Versuchswirtschaft 
des Forschungsinstituts für Getrei­
debau erzielt.

In der Steigerung des Wirkungs­
grads der Agrarproduktion im Ge­
biet Zelinograd. die in den letzten 
Jahren erzielt worden ist, hat die 
Propagierung des Agrarwissens 
durch die Universitäten eine große 
Rolle gespielt

W. ALTERGOTT

Sie verlangen es von allen
Im Temirtauer Kraftwerk Nr. 1 

wurde es zur Norm des Parteile­
bens. daß Kommunisten Rechen- 
schalt über ihre Produktionsarbeit 
und Erfüllung der Parteiaufträge 
ablegen.

heute versammelten(„Rudny Altai")

Foto: G. Haffner

UNSER BILD: Alexander 
Quindt (links) und Alexander

sieh noch lange vor der Schicht, 
um diese Fragen von neuem zu er­
örtern. Diesmal kam der Lokführer 
Wilhelm Böhm zu Wort. Er ist 
Leiter der Gruppe für Volkskon­
trolle und Mitglied eines Kollek­
tivs der kommunistischen Arbeit

Böhm erzählte über seinen Be­
ruf, über seine Kollegen, kritisierte 
passive Genossen und sprach sehr 
warm über die Aktivisten der 
Volkskontrolle Alexej Slawtschik 
und Fjodor Nagorny, die nicht nur 
selbst fleißig und gewissenhaft 
sind, sondern auch von allen an­
deren verlangen, wie es sich ge­
hört zu arbeiten.

Die Kommunisten schätzten die 
Tätigkeit des Leiters der Gruppe 
für Volkskontrolle Wilhelm Böhm 
positiv ein und berieten Malneh­
men zur vorfristigen Erfüllung der 
sozialistischen Verpflichtungen für 
das Jahr 1971

E. BUSCH

Der Kolchos „Krasny Pacbar", 
Gebiet Aktjubinsk, ist in Kasach­
stan durch seine ökonomischen Er- 
folge gut angeschrieben. Vorsit­
zender des Kolchos ist schon 15 
Jahre lang der Kommunist Alex­
ander Quindt. Sein Freund seit 
den 20er Jahre ist der Kommunist 
Alexander Winter. Direktor des 
vorbildlichen Sowchos „Kala- 
tschewski“ Im Gebiet Tscheljabinsk. 
Öfter kommen sie zusammen und 
sprechen über ihre Arbeit in den 
Wirtschaften. Alexander Quindt 
wurde für seine hingebungsvolle 
Arbeit in der Landwirtschaft mit 
den Orden „Oktoberrevolution“ 
und des Roten Arbeitsbanners, 
Alexander Winter — mit dem Or­
den des Roten Arbeitsbanners aus­
gezeichnet.

Zentrum der 
Massenarbeit

politischen

Das Getreide 
bedarf 
parteilicher 
Fürsorge

ARKALYK. (KasTAG). Auf den 
Feldern von Turgai reift eine aus­
gezeichnete Ernte heran, in den 
südlichen Wirtschaften des Gebiets 
begannen die Mechanisatoren mit 
der Probeernte der Gertse. Aus 
den Sowchosen der Rayons Arka- 
lyk und Amangeldy sind an die 
Getreideannahmestellen die ersten 
Tonnen Korn der neuen Ernte ein­
getroffen.

„Das Getreide bedarf einer wirt­
schaftlichen Fürsorge". Diese Wor­
te wurden zur Devise aller Par­
teiorganisationen des Gebiets, ei­
nes jeden Kommunisten. Vor der 
großen Ernte fand eine Plenar­
sitzung des Gebietsparteikomitees 
statt

Der Referent — Erster Sekretär 
dps Gebietsparteikomitecs S. K. 
Kussainow — und die Debatten­
teilnehmer — die ersten Sekretäre 
der Rayonpartclkomitces R. M. 
Myrsaschew, W. P. Dowgal, P. M. 
Awdejew, W. T. Gussakow, Ch. 
Nurgalijew, W. I. Kosianenko, 
S. Sn. Umarow und der Kombine­
führer des Sowchos „Kiiminski" 
K. Assainow—sprachen über das 
parteiliche Herangehen zur Ernte, 
über die Verantwortung eines je­
den Kommunisten für das Schick­
sal der Ernteerträge, darüber, wie 
sich die Parteiorganisationen der 
Radons für die Ernte vorbereitet

Die Parteiorganisation des Ge­
biets, heißt es in dem auf dem 
Plenum angenommenen Beschluß, 
ward alles tun für die Mobilisie­
rung der Landschaffenden zur er­
folgreichen Erfüllung der Ver­
pflichtungen, die Entfaltung des so­
zialistischen Wettbewerbs während 
der Ernte, die Verstärkung der or­
ganisatorischen und politischen 
Massenarbeit

Im Agitationspunkt der vierten 
Traktoren- und Feldbaubrigade des 
Sowchos „Nowonikolski", Rayon 
Balkaschino, sind abends immer 
viele Leute. Mehrere Jahre schon 
wird der Agitationspunkt von der 
Bibliothekarin und Kommunistin 
Raissa Konstantinowna Matenko ge­
leitet. Jetzt bedient der Agitations­
punkt die Futterbeschaffer. ist 
aber schon für die Erntezeit vor­
bereitet.

In der Ausstattung des Agita­
tionspunktes sind alle Einzelheiten 
durchdacht: „Wie die Mechanisato­
ren mit der jüngsten politischen 
Information zu versorgen sind, 
eine wirksame Bekanntgebung des 
sozialistischen Wettbewerbs der 
Kombineführer, Schofföre. Tennen­
arbeiter zu sichern ist Hier gibt 
es Stände. Bücher, Zeitschriften 
und Zeitungen.

5er Stand „Für dich. Mechani­
sator“ ist mit einer Auswahl von 
Zeitschriltcn, Broschüren, Zeitungs­
ausschnitten versehen, die über 
die fortschrittlichen Erfahrungen 
erzählen, Empfehlungen zur Ernte 
lagernden Getreides, zur Organi­
sierung der Arbeit der Aggregate 
im Gruppenverfahren enthalten.

Auf dem Stand des sozialisti­
schen Wettbewerbs wird die Auf­
merksamkeit auf den „Kodex der 
Arbeitsehre" gelenkt, der vom 
Brigadekollektiv erarbeitet wurde: 
„Schätze die Ehre des Ackerbauern. 
Erfülle die anvertraute Sache ge­
wissenhaft Auf Arbeit, in der 
Familie, unter den Kameraden 
merke dir: Du bist ein Getreide­
züchter, ein Ackerbauer, beflecke 
deinen Namen nicht Trage zur 
Schönheit der Arbeit, des Lebens 
bei. Lerne ständig, vervollkommne 
deinen Beruf. Was du selbst 
kannst, lehre deinen Kameraden. 
Laß keine Ähre, kein Körnchen 
verlorengehen. Hat dein Kamerad 
einen Fehler begangen, so verbes­
sere ihn, hilf ihm".

Im Agitationspunkt arbeitet 
ständig das Redaktionskollegium, 
das Kampf- und satyrische Blätter 
herausgibt Die Politinformatoren, 
Lektoren und Agitatoren arbeiten 
nach einem bestimmten Zeitplan. 
Hier wurde ein Seminar mit den 
Leitern der Agitationskollektive, 
der Agitationspunkte, der Roten 
Ecken und Kulturschaffenden des 
Rayons Balkaschino über die Vor­
bereitung zur Ernte durchgeführt

Im Gebiet Zelinograd werden in 
der Erntezeit etwa 15000 Agitato­
ren. Politinformatoren. Berichter­
statter der Parteikomitees und Lek­
toren der Gesellschaft „Snanije“ 
die Ergebnisse des sozialistischen 
Wettbewerbs der Ackerbauern be­
kanntgeben. Dazu wurden in den 
Sowchosen und Kolchosen, an den 
Getreideannahmestelien Agitations­
und Propagandistengruppen ge­
gründet, die täglich operative An­
gaben darüber sammeln werden, 
wie der fällige Emtetag verlau­
fen ist, wer und wie die Spitzen­
leistungen erzielt hat, und in den 
Kampiblättern und Radiosendun­
gen über Emtehelden berichten.

Für Spitzenreiter der Ernte stif­
tete das Gebietsparteikomitee den 
Ehrentitel „Gardist der Ernte des 
entscheidenden Jahres", die besten 
Schofföre werden Diplome „Held 
der Getreidemarschroute 73” erhal­
ten. Denjenigen, die sich bei der 
Ernte besonders auszeichnen wer­
den, wird der Titel „Meister ’ 
Ernte 73", ein Ausweis und 
Abzeichen zugesprochen.

Viele gute Worte werden 
Agitatoren im Feld während ... 
Würdigung der Bestarbeiter aus­
sprechen. Den Helden werden Kon­
zertprogramme gewidmet, in den 
Zentralgehöften ihnen zu Ehren 
Fahnen des Arbeitsruhmes gehißt.

die 
der
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Kommunisten erörtern
Produktionsfragen

In der Schuhfabrik des Kombi­
nats „Dshambulkoshobuw“. fand 
eine Parteiversammlung statt. Die 
Kommunisten erörterten die Auf­
gaben der Parteiorganisation der 
Fabrik in der erfolgreichen Er­
füllung der Auflagen des Jahres 
1973.

Zu dieser Frage referierte der 
technische Leiter der Schuhfabrik 
G. G. Klassen.

Im Referat und in den Debatten 
der Kommunisten zog man das 
Fazit der Arbeit der Fabrik für 
dieses Jahr. Obwohl der letzte Mo­
natsplan in allen Kennziffern der 
Produktion erfüllt ist, ist das Ge­
samtbild in der Fabrik nicht ganz 
erfreulich. In der verflossenen Pe­
riode lieferte das Kollektiv 31000 
Paar Schuhe zu wenig, und das be­
deutet, daß der Plan nicht erfüllt 
ist.

Man kann nicht sagen, daß das 
ganze Kollektiv der Fabrik unbe­
friedigend gearbeitet hat Die 
führenden Betriebshallen zeigen 
von Jahresbeginn an Muster hoch­
produktiver Arbeit, aber solche 
Kollektive wie die aus den Abtei­
lungen 3, 4. 6 und 7 haben ihre 
Planaufgaben nicht erfüllt Diesel­
ben Abteilungen, außer Nr. 4. ar­
beiteten auch im Juli unzulänglich.

Die Qualität der Schuherzeug­
nisse entspricht den Forderungen

der Konsumenten noch fange nicht. 
Es genügt zu sagen, daB allein in 
vier Monaten an die Fabfik 
56000 Paar Schuhe zurückge­
schickt wurden. Das ist ein Beweis 
dessen, daß einzelne Betricbshal- 
lenleiter, Meister, Technologen der 
strengen Einhaltung der technolo­
gischen Disziplin, der Prüfung des 
sparsamen Verbrauchs von Grund- 
und Hilfsmaterialien nicht genü­
gend Aufmerksamkeit schenken.

Auch um die Gestehungskosten 
der Erzeugnisse ist es nicht gut 
bestellt.

Der geplante Gewinn wird im­
mer kleiner. In 4 Monaten mußte 
die Fabrik allein 94 000 Rubel 
Strafgelder zahlen. Darunter die 
Betriebshalle Nr. 6 — 26000 Ru­
bel und Nr. 3 — 36000 Rubel.

Natürlich weckte solch eine La­
ge Unruhe bei den Kommunisten. 
Nichts wirkt so desorganisierend 
auf die Leute- wie unüberlegte 
Beschlüsse, Verrechnungen in der 
Planung, Störungen in der mate­
riell-technischen Versorgung. Die 
Versammlung merkte eine Reihe 
Maßnahmen zur rapiden Verbes­
serung der Arbeit in den rück­
ständigen Abschnitten vor. Erstens 
beschloß man, die Arbeitsorganisa­
tion In diesen Abteilungen einge­
hend zu analysieren, und zweitens.

die Einstellung der Beschäftigten 
zur Arbeit zu verbessern.

In der Betriebshalle Nr. 3 z. B. 
führte man das neue Mustek eines 
Absatzes ein. Dadurch gewinnen 
die Schuhe ein besseres Aussehen, 
und einige Defekte können besei­
tigt werden. In der Betriebshalle 
Nr. 6 wird auf dem zweiten Fließ­
band ein neues Sortiment von 
Schuhen mit 30 mm hohen Absät­
zen aufgenommen werden.

Man beschloß, auch in den füh­
renden Betriebshallen Neuerungen 
einzuführen. Nach der Veränderung 
des Produktionsplans wird in den 
Hallen Nr. II und 9 der Ausstoß 
von Hausschuhen und Rohrstiefeln 
aus Juchtenleder verringert, die 
jetzt bei der Bevölkerung weniger 
gefragt sind. An ihrer Stelle wird 
ein neues Sortiment in die Produk­
tion au (genommen.

Die Kommunisten empfahlen 
dem Ocwerkschaftskomitee, bei der 
Fazitziehung des sozialistischen 
Wettbewerbs zwischen den Be­
triebshallen als Hauptkrilerium die 
Erfüllung des Plans nach der Qua- 

I lität der Erzeugnisse zu betrach­
ten. Jetzt gilt es zu erreichen, daß 
diese Maßnahmen wirksam werden, 
daß sie den Aufstieg der Produk­
tionskennziffern begünstigen. Der 
Plan des dritten, entscheidenden 
Planjahres — 5 
Paar Schuhe — 
den.

KARATAU. (KasTAG). Das 
Stadtparteikomitee verallgemeiner­
te die Arbeitserfahrungen der 
Kommissionen des Parteikomi­
tees des Bergwerks Aksai 
in der Kontrolle der Nutzung 
der Bergbauausrüstungen und des 
Transports, der Vervollkommnung 
des technischen Fortschritts, der 
Befolgung der Arbeitsgesetzge­
bung.

Nach dem Vorschlag der Kom­
munisten wurden die Zeitpläne der 
Sprengarbeiten überprüft. Sie wur­
den mit Berücksichtigung der ma­
ximalen Nutzung der Bagger zu­
sammengestellt. Es wurden Wege 
zur Verbesserung der Qualität und

Nach Vorschlägen
Verkürzung der Termine der Plan- 
und Vorbeugungsreparatur des 
Transports ermittelt Früher wur­
den unter die Bagger Großraum­
kipper, zur Beladung ohne Rück­
sicht auf den Erzzustand befördert, 
das zum Stillstand der Maschinen 
führte, während es an anderen Ab­
schnitten an Transportmitteln fehl­
te. Diese Mängel wurden beho­
ben.

Die Kommissionen haben auch 
darüber nachgedacht, wie im 
Brech- und Sortierungswerk die 
Einführung der Automatik be-

Wir nutzen 
die moralischen Stimuli

Dshambul

(KasTAG)

schleunigt, die Qualität der Pro­
duktion verbessert werden kann. 
Bedeutend wurden die Termine der 
Einführung der Verbesserungsvor­
schläge in die Produktion verkürzt.

Aktiv arbeitet auch die Kommis­
sion des Parteikomitees für Kon­
trolle der Befolgung der Arbcits- 
rsetzgebung. die vom Schlosser 

I. Kalugin geleitet wird. Das 
wichtigste in der Arbeit aller 
Kommissionen ist jedoch nicht die 
Notierung der Mängel, sondern ih­
re Aufdeckung und Beseitigung ih­
rer Ursachen.

Millionen 695 000 
muß erfüllt ver­

K. WOLDEMAR

Unter der Devise „Das Jahr 
1973 soll entscheidend sein“ ar­
beiten die Bauleute des Trusts 
„Pribatchaschstroi" und kämpfen 
für die Obererfüllung der Planauf­
gaben im Investbau. Der Halbjah­
resplan wurde zu 105 Prozent in 
allen Kennziffern erfüllt.

Am sozialistischen Wettbewerb 
für die Verwirklichung der obener- 
nannten Devise beteiligen sich al­
le Abschnitte und Bauverwaltun­
gen des Trusts. Außer der materiel­
len Stimulierung nutzen wir auch 
die moralischen Stimuli. In unseren 
Bauverwaltungen hat sich in den

letzten Jahren ein ganzes System 
der moralischen Aufmunterung ein­
gebürgert. Das hat gleichzeitig ei­
ne große erzieherische Bedeutung 
und zieht die breiten Arbeitermas­
sen zur Verwaltung und Leitung 
der Produktion heran. Ein echter 
Kampf entfaltet sich in allen Kol­
lektiven um die Ehrentitel „Bester 
Baumeister dés Trusts“. „Bester 
Bauarbeiter“ u a. Die Bestarbei­
ter werden mit Ehrenurkunden 
ausgezeichnet, ins Ehrenbuch ein­
getragen. mit Erholungskarten be­
dacht u. dgl. m.

Die Erfolge des Trusts wären

ohne unsere Besten nicht so groß, 
wie sie heute sind. Dank ihrer 
selbstlosen Musterarbeit wurden 
diese Erfolge erzielt. Zu den be­
sten Bauarbeitern gehören A. Kar 
vonen, J. Karibshanow, L. Susda- 
lew. L. Michel u. a.

Eine wichtige Rolle im soziali­
stischen Wettbewerb spielte die 
Initiative der Baubrigude von Ge­
org Wagner. Diese Brigade ver­
pflichtete sieh, ihren Fünffahrplan 
In vier Jahren zu erfüllen.

Die moralische Stimulierung 
werden wir auch weiterhin ver­
vollkommnen und zielstrebig nut­
zen.

O. SARSEMBAJEW, 
Vorsitzender des Gewerk­

schaftskomitees des Trusts 
..Pribalchaschstrol"

Balchasch
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Rauschende Ähren
■ OHANN Klassen liebt dieses
J stille Plätzchen an der spru­

delnden Quelle. Es kommt vor, daß 
er nach der Fahrt durch die Fehler 
müde und staubig hierherkomut. 
Halt macht, von dem reinen t.nd 
eiskalten Wasser trinkt, und die 
Müdigkeit entflieht. Diese Quelle 
kennt in Petropawlowka jeder. Aus 
einer kleinen Höhlung fließt ein 
kaum bemerkbares Bächlein, das 
hier einen kleiden See bildet, wel­
cher mit Rohr und hundertjährigen 
Bäumen umsäumt ist. Vögel singen. 
Sie sind über diese malerische Ecke 
in der Steppe besonders froh.

Johann Abramowitsch holt ein 
Glas hervor und bewirtet mich, 
dann trinkt er mit Wohlbehagen 
selbst.

„Wir wollten schon immer dieses 
Plätzchen wohleinrichten, eine Lau­
be machen, Bänke hinstellen, damit 
die Menschen hier ausruhen kön­
nen", sagt er.

Jedes Dorf hat seine Plätze, die 
dem Menschen lieb und teuer sind 
und an die er sich dann das ganze 
Leben mit besonderer Wärme erin­
nert

RINGS um dieses grüne Insel­
chen haben sich unübersehba­

re Weizenfelder ausgebreitet die in 
der Sonne schon bronzefarben 
glänzen. Johann Abramowitsch ging 
in den Weizen, brach einige Ähren , 
ab und zerrieb sie in der Hand. 
Große, schwere Körner lagen in sei­
ner hohlen Hand.

„Guter Weizen. .Saratowska- 
ja-210". Wir haben viele Sorten er­
probt. bevor wir diese wählten“, 
sagt Klassen. Er nimmt noch eine 
Ähre und zählt die Körner. Es sind 
zweiunddreißig.

„Dieses Feld kann 25 Zentner 
vom Hektar abwerfen. Sehen Sie, 
welche gleichmäßigen und schweren 
Ähren es sind“, sagt er.

Nicht einmal, auch nicht zweimal

KENNST du die Steppen Ka­
sachstans? Wenn nicht, dann 

lerne sie kennenl Siehst du, da lie­
gen Schienenstränge. Sie kommen 
von Koktschetaw. Sie ziehen durch 
die Wälder, passieren Täler, Hü­
gel, nehmen Richtung zur Russi­
schen Föderation.

An den Schienen inmitten der 
Steppe ist ein mächtiger Staats­
speicher errichteL Die Felder rings­
um singen es, während das hoch­
aufgeschossene Getreide es rauscht, 
daß der Speicher nicht umsonst da­
steh L

Etwa drei Kilometer davon ent­
fernt, sieht man am waldigen 
Hintergrund ein Dorf wie auf ei­
nem Bild. Eine herrliche Steppe. 
Sogar jetzt noch, da der Herbst 
schon anklopft, blühen die Blu­
men wie im Frühling. Da steht 
die Schafgarbe mit ihrer weißen 
Haube, dort wächst die Kamille, 
eins ins andere verflochten pran­
gen Rainfarn, Wegerich und die 
blaue Kornblume. Mit ihnen im 
Wettstreit drängen sich die nied­
rigen Büsche des Thymian mit 
niedlich feinen Äuglein.

Kurz vor dem Dorf, das Aksjo- 
nowka heißt, surrt ein „Belaruß" 
auf uns zu. Er hält an. Ein jun­
ger Mann steigt aus der Kabine. 
Es ist Rudolf Wagner.

„Wie geht’s?“ begegnen wir 
ihm.

„Nicht schlecht!“ antwortet er.
Der Ton ist munter. In dersel­

ben Minute kommen'zwei Männer 
heran. Leonid Zeiser, rundwangig, 
mit schwarzem Backenbart. Zeiser 
wurde erst vor paar Tagen zum 
Brigadier der 8. Brigade ernannt. 
Ihm zur Seite geht der Rechnungs­
führer Reinhold Wohlberg. Er ist 
sehr beweglich und in seinen 
Augen sitzt ein spitzes schalkhaf­
tes Lächeln.

Sie teilen uns mit, daß das 
Konservieren von Welksilage been­
det ist 3213 Zentner erstklassiges 
Futter liegt nun für den langen 
Winter bereit

Die jungen Männer urteilen 
sachlich, wie alte erfahrene Bauern.

„Wenn das Wetter uns nicht mit 
böser Laune überrascht..." sagt 
Wohlberg.
f „Haben Sie Angst, es könnte 
laich ändern?” frage ich.
I „Das eben. Der Wetterbericht 
'für August hat uns bereits 

besichtigte er seine Felder und 
nicht nur einmal berechncteer. wie­
viel Getreide sie geben können. 
Klassen, der Sowchosdirekjor, ist 
ein sachlicher Mensch, er muß ge­
nau wissen, was man von diesen 
Feldern erwarten kann.

Auf dem nahen Feld sahen wir 
Mähdrescher. Aber in diesem Mo­
ment standen sic: die Kombinefah­
rer regulierten den Mähapparat. 
Das Getreide ist auf diesem Feld 
bunt, cs wachsen Ncbenhalme, was 
die Ernte erschwert. Aber hier sind 
erfahrene Mechanisatoren, die Ihre 
Sache gut kennen.

Johann Abramowitsch stellte mir 
den jungen Mechanisator Andrej 
Sabolozki vor:

„Fahrer. Während der Erntezeit 
macht er den Kombineführer. Aber 
wie er arbeitet! Er hat schon seine 
Saisonnorm erfüllt. Das sind 300 
Hektar in Schwaden gemähtes Gc-, 
trcldegcmisch. Jetzt mäht er Wei­
zen.”

Es Ist zu unterstreichen, daß die 
Wirtschaft vollständig mit eigenen 
Kadern auskommt. Fast alle Män­
ner werden Kombinelührcr.

„Mit unseren Menschen ist es zu­
verlässiger. das Getreide cinzubrin- 
gen, kommt auch billiger zu ste­
hen“, bemerkt mein Begleiter.

Und dieser breitschultrige Mann 
in gut sitzenden Arbeitskleidern ist 
unser alter Bekannter Ilja Thomas. 
Für die vergangene Ernte würdigte 
man ihn mit dem Orden des Roten 
Arbeitsbanners. Im Spätherbst sah 
man ihn mit einem „K-700” Brache 
pflügen, im Winter machte er auf 
den Feldern die Schneeanhäufung 
und jetzt ist er wieder auf einem 
Mähdrescher.

„Ein zuverlässiger Mechanisa­
tor", sagte der Direktor, als wir 
wieder durchs Weizenfeld gingen, 
und das klang in seinem Munde 
als höchstes Lob. Ich sehe, mit wel­

Sewarnt. Wir müssen uns beeilen, 
le 600 Hektar Mais und Sonnen­
blumen zu silieren", meldet sich 

Wagner mit seiner hellen Stimme. 
Etwas später steht auch der 

Agronom Kabu Abischew in unse­
rer Mitte.

„Ei, wie sich das trifft! Sagen 
Sic doch, wieviel Getreide ihnen 
diesjahr das Hektar gibt?"

Kabu Istajewitsch ist sehr zu­
vorkommend. aber immer ernst, 
wenn von der Wirtschaft gespro­
chen wird. Er erklärt prompt:

Der große Strom
„Nicht weniger als im Vor­

jahr!“
Großartig! Im vergangenen Jahr 

hatte diese Abteilung des Sowchos 
„Sawety Iljitscha“ den höchsten 
Ernteertrag: 16,5 Zentner pro Hekt­
ar.

Wäre ich' nicht selbst durch die 
Felder gefahren, würde ich viel­
leicht die 16.5 Zentner anzweifeln. 
Denn einige Mißmachcr hatten mir 
bisher beweisen wollen, mit einer 
guten Ernte sei nicht zu rechnen. 
Nun sehe ich: nichts über Tatsa­
chen. Sie stellen dem Kläger das 
Bein. So urteilt Kabu Istaje­
witsch. So urteilt der Abteilungs­
leiter Jakob Schneider mit seinem 
geschlossenen Kollektiv, das aus 
Feldarbeiten), Mechanikern. Vieh­
züchtern, Schoffören besteht und 
von Kommunisten angeführt wird.

Jakob Schneider, ein Mann in 
mittleren Jahren, untersetzt, mit 
einer Haltung, die «errät. daß er 
ständig über etwas nachdenkt... 
Ja. man mag ihn fragen, was man 
will, er eilt nicht mit der Antwort. 
Und hat er zu antworten begon­
nen, dann halte das Ohr offen. Je­
des Wort hat seinen Platz.

„Welche Erfolge kennzeichnen 
Ihre Wirtschaft?" frage ich.

„O, so manche!" kommt es ihm 
wie ein Ausruf vom Mund.

„Sprechen wir vom Feldbau, 
dann muß man vom Samen be-, 
«innen. Wir säen nur erstklassigen 

amen — „Saratowskaja-29". Be­

chem Vergnügen er durch diese* 
klingende Ahrenme-r geht.

„Schauen Sie sich diesen grünen 
Streifen an", lenkt Johann Abra­
mowitsch meine Aufmerksamkeit. 
„Der Welzen Ist hier höher, die 
Ähren größer und voller. Dieser 
Streifen wurde um eine Woche spä­
ter gesät. Hier war • eine Glatze, 
und cs mußte nachgesät werden. 
Der Streifen bestätigt nochmals, 
daß wir uns mit der Bestellung 
nicht übereilen müssen."

In den nördlichen Gebieten Ka­
sachstans ist cs schon zur Regel 
feworden, vom 15. Mal zu säen, 
n Gebiet Aktjublnsk mit seinem 

eigenartigen Klima ist noch vieles 
nicht geprüft und bewiesen. Aber 
für den Sowchos „40 Jahre Kasach­
stan" stfeht cs fest: das Korn muß 
nach dem 8. Mai in den Boden 
kommen. Aber die höher stehenden 
Instanzen „drücken" manchmal: ihr 
seid schuld, daß wir über den Ab­
schluß der Aussaat nicht rapportie­
ren können. Dieses Jahr war beson­
ders charakteristisch: die Saaten 
litten unter der Junihitzc, aber in 
Petropawlowka bestellte man die 
Felder im Frühjahr rechtzeitig, und 
jetzt hat man hier die beste Frucht 
im Rayon Aktjubinsk.

Ich stelle das nicht zum ersten­
mal fest: die Neulandfelder der 
nördlichen Gebiete Kasachstans ha­
ben schon genaue Empfehlungen 
der Wissenschaftler erhalten, aber 
hier, im Gebiet Aktjubinsk, müssen 
sich die Praktiker noch oft auf ihre 
eigenen Kenntnisse und Erfahrun­
gen verlassen.

WIR BESUCHTEN noch die 
Komsomolzen- und Jugend­

brigade, an deren Spitze schon 
sechzehn Jahre der Kommunist Ni­
kolai Gorotj steht. Hier werden 
Haferschwaden gedroschen. Die 
Maschinen arbeiten ohne Stillstand, 
und der Brigadier teilte seine Ge­

sonders ernst nehmen wir es mit 
der Saatfrist.

Urteilen Sie selbst: 1968 säten 
wir am II. Mai und erhielten 9,6 
Zentner vom Hektar, 1969 — am 
16. Mai und erhielten 14 Zentner, 
1972 säten wir am 18. Mai und 
erhielten 16,5 Zentner.

Ferner werden mit jedem Jahr 
mehr künstliche und Stalldünger 
dem Boden zugelührt. Dabei hal­
ten wir immer strenger den Saat­
wechsel ein. Selbst die Technik 
wird vervollkommnet, angefangen 

vom .K-700’ bis zur Sämaschine."
„Ist die Technik auch in der 

Viehzucht ausschlaggebend?"
„Letzten Endes — ja. Der Tech­

nik haben wir viel zu verdanken. 
Einfach und leicht wurde drs Füt­
tern, Melken, das Reinig in der 
Ställe.

Doch das größte Verdienst müs­
sen wir unseren Arbeitern zu­
schreiben. Die Melkerinnen Berta 
Keil, Amalie Kechterf Anna Dani­
lowa sind viele Jahre hindurch 
tonangebend und haben indessen 
eine ganze Garde von Melkerinnen 
herangcbildet. Es sind Machen, 
die nach der Schule im Sowchos 
blieben. Ich kann Ihnen vorstel­
len: Hilda Steinepreis, Tatjana 
Wassiljewa, Lydia Sehuchart, An­
na Dotter. Anna Fähner. Frieda 
Tränkenschuh. Sie sind meist alle 
Komsomolzen, und Tränkenschuh 
ist obendrein noch Deputierte des 
örtlichen Dorfsowjets.

Wenn zum Beispiel im ersten 
Halbjahr B. Keil — 1 605 Kilo, 
A. Rechter - 1 207 Kilo, A. Dani­
lowa — I 292 Kilo pro Kuh melk­
ten, so erreichten die jungen Mel­
kerinnen H. Steinepreis, T. Wassil­
jewa, A. Dotter u. a. mehr.

Dasselbe haben wir bei den 
Schweinezüchtern, bei den Feldar­
beitern und Mechanisatoren. Die 
Jugend hat überall festen Fuß ge­
faßt. Die Alten lehren, und die 
Jungen lernen.

Soll doch Kabu Istajewitsch er- 

danken mit, die ihn Jetzt scheinbar 
beschäftigen.

„Wir experimentieren hier (auch 
hier ein Experimentl). Im vergan­
gene^ Herbst bestellten wir zum er­
stenmal 100 Hektar Land mit Win­
terwelzen „Mironowskaja". Und 
wahrscheinlich zu soll Es ist 
schwer, diese Sorte des Südens an 
unseren rauhen Winter antupassen. 
Sie sah in diesem Sommer nicht 
besonders gut aus, brachte aber 
dennoch 8 Zentner je Hektar ein. 
Wir wollen ihre Akklimatisierung 
unbedingt prüten. Säen doch unsere 
Nachbaren, die Kustanaier, Winter­
kulturen und erzielen ganz gute 
Ernten."

Die Ackerbauern suchen, sie wol­
len trotz des harten Klimas gute 
Ernteerträgo erringen.

Um eine hohe Ackerkultur kämp­
fend, denkt man hier vor allen Din­
gen an diejenigen, die die Ernte 
züchten. Vor unserer Fahrt durch 
die Felder zeigte mir der Sekretär 
des Parteikomitees Kani Mukanow 
Fähnchen, Plakate.

„Wir bringen si« jetzt in die Bri­
gaden. Es wurde eine allgemeine 
Versammlung und Brigadevcr- 
Sammlungen durchgeführt, soziali­
stische Verpflichtungen übernom­
men. Bis auf alle Einzelheiten ist 
auch durchdacht, wie man die Land­
wirte in den anstrengenden Ernte­
tagen bedienen wird", erzählt der 
Sekretär.

Der Sowchos „40 Jahre Kasach­
stan" plant, über 100 000 Zentner 
Getreide an den Staat zu lidlcrn, 
wâs mehr als anderthalb Jahresplä­
ne ausmacht. Das ermöglicht, schon 
in diesem Jahr fast vollständig den 
Fünfjahrplan zu erfüllen.

UNSER Wagen rollt zwischen 
Weizenfeldern, die im Wind 
Wellen schlagen, dahin. Ringsher­

um hört man das Surren der Moto­
ren. Die Ernte hat begonnen.

E. WARKENTIN, 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft" 
Gebiet Aktjubinsk 

zählen, mit welcher Energie die 
Mitglieder der 7. Brigade mit dem 
Brigadier Wladimir Justus studie­
ren und arbeiten, um den Namen 
Brigade der kommunistischen Ar­
beit zu erringen.

Unsere Mädchen und Jungen, 
die vor etlichen Jahren die Mittel­
schule absolvierten, lassen es nicht 
dabei bewenden. Sie treiben Fern­
studium. um besser ihr Fach zu 
meistern...“

Jakob Schneider hat wenig Zeit. 
Er verabschiedet sich.

Wir sprechen mit Kabu Istaje­
witsch von der Schweinezucht.

„Wir müssen", sagt er, „noch 
mehr Ferkel von einem Mutter­
schwein erhalten. Der gute Anlang 
ist gemacht. Wenn wir im vorigen 
Jahr einen Zuwachs von nur I 640 
Ferkel hatten, so waren es in sie­
ben Monaten dieses Jahres bereits 
2 202. Von den 958 Zentner 
Fleisch, die wir im ersten Halb­
jahr an den Staat lieferten, wa­
ren 610 Zentner Schweinefleisch. 
Auch die Rinderzucht bessern wir 
grundsätzlich auf. Wir haben 
jetzt schon mit Hilfe der ersten 
Abteilung 200 Rasserinder. In 
zwei Jahren werden wir nur sol­
che haben.

Die Viehzucht diktiert uns 
gleichzeitig die Schaffung zweier 
Wasserdämme?'

Wie so eines das andere ab­
wechselt und in. jedem sich die 
Bewegung nach vorwärts kund­
gibt, wandern die Gedanken aus 
dem Heute ins Gestern. Viel hat 
sich geändert. Indem ich das 
schreibe, schwebt mir der sich 
durch die Steppe schlängelnde Fluß 
Burluk vor, an dem das Zentral­
gehöft des Sowchos „Sawety Ilji­
tscha" gelegen ist. Irgendwo weit 
sprudelt einsam ein Quell, läuft 
geräuschvoll glucksend von dannen. 
Unterwegs gesellen sich zu ihm 
noch andere. Ihr Gespräch wird 
lauter.

Siebzehn Kommunisten sind die 
Schrittmacher in Aksjonowka. Vor 
etlichen Jahren waren ihrer nur ei­
nige, ein kleiner Quell, der all­
mählich zum Strom wurde.

H. KÄMPF. 
Schriftsteller 

Gebiet Koktschetaw

Die Stadt wächst in die Höhe
Im Zentrum der Stadt Zelinograd, In der Lenin-Straße, Ist ein neues 

neunstöckiges Hochgebäude mit 160 Wohnungen emporgewachsen. Es 
wird vom Kollektiv des Bau- und Montagezugs Nr. 209 errichtet An 
diesem Objekt arbeitet mit Elan die Brigade von Boris Wlassow. Jetzt 
beendet sie die Schachtbrunnen für die Fahrstühle.

An diesem Objekt arbeitet auch der Studententrupp der Zelinograder 
'ädagogischen Hochschule. Man plant, das Haus Im vierten Quartal 
chlüsselfertig zu machen.

UNSERE BILDER; Die Studenten des Bautrupps (links). Die besten 
Arbeiter aus Wlassows Brigade (v. I. n. r.) Viktor Romanenko, Nikolai 
Kuschnarjow und Iwan Tyschkewitsch (oben).

Fotos. W. BORGER

RIVALEN REICHEN SICH DIE HAND
Im vergangenen Jahr wurde im 

Tscheljabinsker Hüttenwerk eine 
gründliche Rekonstruktion des er­
sten Hochofens vorgenommen. Der 
Umfang der Bauarbeiten war groß, 
die Zeit aber sehr bemessen. Der 
ganze Ural hielt den Atem an: 
Werden es die Bau- und Montage­
leute schaffen? Sie schafften es: am 
30. Dezember lieferte der rekon­
struierte Hochofen die ersten Ton­
nen Roheisen, wobei er nur für 
120 Tage stillgelegt worden war. 
Nebenbei sei bemerkt, daß er jetzt 
statt der früheren 500 000 Tonnen 
Roheisen eine Million jährlich aus­
stoßen wird.

Die Brigade August Schmidt war 
am Hochofenbau eine der besten 
und rechtfertigte den Ehrentitel 
„Kollektiv der kommunistischen Ar­
beit“. den man ihr früher verliehen 
batte. Nun wollen wir erzählen, wie 
diese Brig e und ihre Rivalen im 
sozialistischen Wettbewerb arbeiten, 
um ihre Verpflichtungen einzulösen.

„Könnten sie vielleicht erzählen, 
wie sich der sozialistische Wettbe­
werb praktisch gestaltet?" frage 
ich den Brigadier.

„Unser Wettbewerb ist eine le­
bendige und sinnvolle Sache, -und 
weil wir starke Rivalen haben, wird 
er um so lebendiger und feuert 
noch mehr an."

„Wer sind denn die Rivalen?"
Schmidt schmunzelt; es macht 

ihm sichtliches Vergnügen, von sei­
nen Mitbewerbern zu erzählen. Und 
ob. sic arbeiten schon zwei Jahr­
zehnte Seite an Seite, Hand in 
Hand.

„Der Hauptrivale ist die Brigade 
Alexander Kondratschuk, lauter 
Männer von Schrot und Korn. 
Kondratschuk kam aus der Berufs­
schule zu uns, ist aber schon an die 
zwanzig Jahre Brigadier.

„Da hat er sicher schon viel hin­
zugelernt", stelle ich fest

„Ja, und er läßt sich nicht leicht 
in den Sack stopfen", meint 
Schmidt. „Als wir den Wettbewerb 
im dritten, entscheidenden Planjahr 
ankündeten, sagte er: „Die Rekon­
struktion des Hochofens war ein 
Examen für uns, aber auch ein 
Sprungbrett für den Anlauf in die­
ses Jahr. Wenn ihr uns den Strang 
halten wollt, liebe Kollegen, so 
müßt ihr euch besser ins Zeug le­
gen...“ Meine Kollegen guckten 
mich an: wie denn noch besser ins 
Zeug legen, wenn wir uns sowieso 
schon alle Mühe geben? Ich war 
still: als wir aber wieder unter uns 
waren, sagte ich: „Wißt ihr, was der 
Terentjewitsch meint? Er kennt un­
sere schwache Seite und gibt uhs 
einen Tip. Wir machen die Zusam­
menziehung der Rohre immer noch 

nicht exakt und schnell genug, 
hantieren allzulange an den 
Schweißnähten herum..?’.

Der Schweißer Wladimir Isstra- 
tow seufzt, denn die Zusammenzie­
hung hängt oft von ihm ab.

„So war das", bestätigt Isstra- 
tow, „aber wir wußten, was wir 
unternehmen mußten, um den Kon- 
dratschuk-Männern die Waage zu 
halten, nicht wahr?“

Er schaute den Brigadier erwar­
tungsvoll an. Schmidt denkt über 
etwas nach und sagt:

„In jener Brigade haben die mei­
sten eine Berufsschule hinter s.ch, 
und das macht sich sehr geltend. 
Wir aber sind hauptsächlich Prakti­
ker...“

Es klingt beinahe gekränkt. Und 
dann:

„In unserer Zeit, wo Wissen­
schaft und Technik überall eindrin­
gen, muß ständig gelernt werden, 
um neue Arbeitsmethoden zu mei­
stern."

Es ist also geboten zu lernen, 
und Schmidts Leute besuchen die 
ökonomische ’ Schule, einen ständig 
funktionierenden Lehrgang, wo : rt- 
schrittliche Erfahrungen im Ba.r*e- 
sen gemeistert werden.

Im sozialistischen Wettbewerb 
des dritten, entscheidenden Plan­
jahrs offenbaren viele Menschen 
neue Eigenschaften und Fähigkei­
ten, die ihnen zuvor keiner zumu­
tete. Auch in Schmidts Brigade und 
der ihres Rivalen gibt es solche 
Menschen.

...Albert Navotny ist seil 19-18 in 
der Brigade August Schmidt. Ein 
bescheidener und stiller Mann. In 
diesen Tagen, wo die Brigade mit 
der Montage eines neuen Dref-Ton- 
nen-Hammers mit allem Drum und 
Dran in der Schmiedehalle des Hüt­
tenwerks beschäftigt ist, sind ge­
waltige Schwierigkeiten zu über­
winden. Hinzu kommt noch, daß 
die Brigade nur sieben Mann stark 
ist, statt der zehn laut Arbeitsum­
fang. Eines Tages, als es beinahe 
aussichtslos schien, dem Zeitplan 
gerecht zu werden, sagte Navotny:

„Ich gehe zu Kondratschuk nach 
Beistand. Er muß einen Schweißer 
hergeben."

Alle horchten auf. Was sich der 
Albert Franzewitsch ausdenktl Frei­
lich, er ist Gewerkschaftsorganisa­
tor. sozusagen verantwortlich für 
den Wettbewerb, Aber, aber...

„Wiè du nur da drauf kommst, 
Franzewitsch, die Rivalen können 
selber kaum japsen", sagte Sascha 
Ussow, der jüngste in der Brigade. 
Ussow konnte sich nicht entsinnqn, 
daß Kondratschuk in „Sturm- und 
Drang"-Zeiten einen Spezialisten 
hergegeben hätte. Und es war ge­
rade Ende Juni, als es wirklich 

drang, das erste Halbjahr glück­
lich „vom Stapel“ zu lassen...

Aber Navotny bestand auf sei­
nem: „Kondratschuk ist unser Mit­
bewerber, und er weiß, daß da ei­
ner dem anderen unter die Arme 
greifen muß.' Zweitens ist er Kom­
munist..."

Kondratschuk stutzte, als Navot­
ny sein Anliegen vorbrachte.

„Nein, Albert Franzewitsch“, sag­
te Alexander Terentjewitsch „das 
kann ich nicht.“

„Verstehst du. Terentjewitsch“, 
begann der Brigadenbote von wei­
tem, „der Schweißer Isstratow will 
schier aus der Haut, aber allein 
bringt er's nicht fertig. Die wettei­
fern doch miteinander, unser Isstra­
tow und euer Kuprijanow, nicht 
wahr?“

Alexander Kondratfuk konnte ein 
Schmunzeln nicht verbergen:

„Na und?"
„Da meine ich eben, soll mal ei­

ner dem anderen helfen, einfach als 
Kollege, und vielleicht lernt einer 
beim milderen...“

Navotny schaute Kondratschuk 
erwartungsvoll an: „Der .Elektro- 
montash’ steht uns auf den Fersen, 
verstehst du?“

Kondratschuk verstand.
„Na gut, aber nur au! einen 

Tag.“
Schmidts Brigade war eine der 

ersten, im „Wostokmetallurgmon- 
tash", die sich verpflichtete, die 
Aufgaben der Fünftagewoche in 
vier Tagen zu leisten. Die Brigade 
Alexander Kondratschuk ließ eben­
falls nicht auf sich warten, und 
heute wird auf allen Schwerpunkt­
bauten des Hüttenwerks mit Plan­
vorsprung gearbeiteL

„Unlängst fand in Tscheljabinsk 
ein Treffen von Vertretern der Be- 
trièhskolleklive statt“, erzählte Au­
gust Schmidt. „Jetzt haben wir 
uns unsere Aufgaben und Möglich­
keiten noch besser überlegt: wir 
wollen den Jahresplan der Stadtbe­
triebe zum 26. Dezember erfüllen, 
also um einen Tag früher, wie es 

' unsere Verpflichtung war."
Ja. die,Tscheljabinsker haben, ge­

stützt auf den großen Arbeitselan 
der Werk- und Bauarbeiter, errech­
net. daß ein fünftägiger Planvor­
sprung möglich ist und überplan­
mäßige Produktion für 46 Millio­
nen Rubel erzeugt werden kann, 
wobei der Reingewinn II Millionen 
Rubel betragen wird

. Das ist der sozialistische Wett­
bewerb in Aktion. In seinen vorder­
sten Reihen schreiten die Brigaden 
August Schmidt und Alexander 
Kondratschuk, Aktivisten der kom­
munistischen Arbeit.

K. ECK. 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Tscheljabinsk

Die Heinzelmännchen aus der Moskauer Straße
Im Büro für gute Dienste 

läutete das Telefon: „2-77-77? 
Hier spricht aus Bijsk Theodor 
Meißner. Ich möchte sie bitten 
meinem Schwager Alexander Nuß 
zu seinem Geburtstag eine Torte 
und eine Flasche Sekt zu überrei­
chen. Das Geld habe ich auf ihre 
Rechnung überwiesen."

„Wir werden alles nach Ihrem 
Wunsch ausrichten", versicherte 
ihm der Dispatcher Rimma Trofi­
mowa.

Ähnliche Bestellungen erledigten 
die Mitarbeiter des Büros für 
Sina Hahn von Emma Hahn aus 
Karaganda, für Elvira Uboshen- 
<o-Hauget von Maria Haugel. Vie­
le Bestellungen auf gute Dienste 
erhält das Büro: Wohnungen wer­
den gereinigt, für alte und kranke 
Leute Botendienste erledigt — in 
die Verkaufsstellen, Apotheken 
usw. Hier kann man einen Text 
tippen lassen, kann technische 
oder wissenschaftliche Beiträge 
aus dem Englischen, Französi­
schen oder Deutschen Ins Russi­
sche übersetzt bekommen. An der 
Jahreswende besuchen die traditio­

nellen Neujahrsmänner die Woh­
nungen und überreichen den Kin­
dern die bestellten Geschenke. Die 
Musiker des Büros sind gewünsch­
te Gäste bei Familienfeiern.

Die guten Dienste bei Lehrgän­
gen im Zuschneiden, Kunststricken, 
Nähen werden laut Zeitplan tags 
wie auch abends verrichtet, um 
es den Schichtarbeitern bequem zu 
machen. Hier wirken Sophie Wo- 
loschtschuk und Margarete Salni­
kowa.

„Das Büro .Gute Dienste' lei­
stet an der Bevölkerung 24 Arten 
von Diensten", erzählt die Büro­
leiterin Nadeshda Fimklna. „Es 
werden bis Jahresende noch mehr 
sein, denn wir planen, noch einen 
Lehrgang für Fotoamateure zu 
schaffen, Interessenten gibt es 
viele."

Das Büro hat zwar nur 4 
etatmäßige Mitarbeiter, dafür aber 
einen großen Personenbestand, der 
hier nebenberuflich tätig ist. 
Viele Schüler, die bei Nachhilfeleh­
rern des Büros ihr Wissen in 
Physik, Russisch, Mathematik 
u. a. Fächern erweiterten und 

festigten, haben schon erfolgreich 
die ersten Eintrittsexamen an den 
Hochschulen der Stadt bestanden.

Fast 350 kleine und erwachsene 
Interessenten besuchen den Musik­
salon bei dem Büro. Erfahrene 
Musiklehrer geben sich Mühe, den 
Hörern Theorie und Fertigkeiten 
in der klingenden wohltönenden 
Kunst beizubringen. Sicher fühlen 
sich am Klavier Elvira Ahn, Na­
tascha Krott, Sweta Schulz, Maria­
na Nobel, Larissa Tschubls aus 
Zelinograd, Emma Wagner aus 
dem Kirow-Sowchos. Kunstfertig 
spielen schon auf dem Bajan der 
Bauarbeiter Georg Hilzendegel, die 
Jungs Artur Kludt und Walter 
Scherle.

Berühmt Ist der Zirkel der 
Gitarrespieler. Sogar aus den 
Nachbargebieten Koktschetaw und 
Turgai laufen Briefe um Erfah­
rungsaustausch ein. Die Gitarri­
sten, die Brüder Viktor und Ana­
toli Uschakow, Woldemar Kampf 
haben schon auf vielen Konzerten 
stürmischen Applaus geerntet.

Gut- angeschrieben ist bei den 
Kunden aas Studio für bildende 

Kunst, das bisher von kjrt Win­
ter geleitet wurde. Hier nannte 
man Willi Schafran als einen 
begabten Schüler.

Einen guten Ruf hat das Studio 
für zeitgenössische und Balltänze. 
Nicht nur junge Mädchen und 
Jungs besuchen es gern, sogar 
die Lehrerin Emma Wagner fährt 
aus dem Kirow-Sowchos paarmal 
wöchentlich nach Zelinograd, um 
die schöne graziöse Tanzkunst zu 
meistern.

Am meisten besucht wird das 
Kinderstudio für Choreographie. 
Hier meistern Hunderte Kinder, 
schon im Vorschulalter die 
Tanzkunst Mehrere Jahre besu­
chen dieses Studio Eugen Mater. 
Anna Reck, Jelena Bagri, Ljuda 
Korotkowa. Die Knirpse, die Ge­
schwister Swetlana, Tatjana und 
Sergej Makejews (die älteste Ist 9 
Jahre alt), wiesen besonderes 
Talent auf: Im Kulturpalast der 
Eisenbahner traten die drei Ge­
schwister im Wettbewerb der 
Tanzkünstler mit einem Balltanz 
auf und ernteten bei der Jury und 
den Zuschauern großen Beifall.

Den Werktätigen für 40QOO Ru­
bel jährlich gute Dienste leisten 
ist Keine Kleinigkeit. Da muß 
schon organisatorisches Können, 
Sjtcs Wissen angewandt werden, 

ber, wie es scheint, ist der Un­
terschied zwischen den verschiede­
nen erwiesenen Diensten zu groß. 
Ein Dienst frei Haus ist zweifels­
ohne ein guter Dienst... Fährt man 
aber stundenlang, um'in den Mu­
siksalon zu gelangen, so bekommt 
der gute Dienst bö4 Schatten. 
Ein modernes Büro jGute Dien­
ste" stellen sich wohl die meisten 
Kunden als Hilfe frei Haus vor: 
Anruf im Büro — und die Mitar­
beiter des Büros erweisen ihre 
guten Dienste unmittelbar in der 
Wohnung. Das wäre wirklich eine 
Leistung. Die Leitung des Büros 
strebt danach, aber ihr muß gehol­
fen werden.

H EDIGER 
Zelinograd

UNSER BILD; Larissa fschubls 
am Klavier Im Muslksalon Im 
Hintergrund rechts die Musikleh­
rerin Nelly Jewstignejewa.
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• INFORMATION • UNTERHALTUNG

Ensemble
<(„Freundschaft1 

unterwegs
Die Gastspiele des deut­

schen Estradenensembles 
„Freundschaft“ im Gebiet 
Zelinograd gehen erfolgreich 
weiter.

Zur Zeit sind die Künstler 
in den 
Rayons

de» 
von

Ortschaften 
Alexejewka, 

dort fahren sie nach Nowo- 
kubahka, Rayon Schorlan- 
dy und dann nach Makinsk. 

Mehrere Zelinograder 
Konzertliebhaber haben ge­
fragt, wann das Künstler­
kollektiv in der Stadt Zeli­
nograd auftreten wird. Die 
Leitung der Philharmonie 
teilt mit, daß die Gastspiel­
reise des Ensembles „Freund­
schaft" in Zelinograd ihren 
Abschluß finden wird. Das 
Ensemble wird am 29. und 
am 30. August im Gorki- 
Gebietstheater auftreten. Die 
Eintrittskarten für die Kon­
zertdarbietungen können 
jetzt schon im Vorverkauf 
besorgt werden.

T)R HANNES un sei drei 
Kornrade warn stramme 

Buwe. Die hatte schun die Dorl- 
schul hinner sich un owends nix zu 
schaffe, wie uf dr Stroß rumstopern. 
Gasselledcr singe un Schawernack 
treiwe. Des hun se aach gtu. Dr 
Sonntag owend warn se widr uf 
dr Goß. In dn Heiser hun die Leit 
schun die Lichter ausgblose, nwer 
die vier Buwe hun noch immer uf 
dr Gassebank gsotze.

Dr Bckkers Heinrich hot dr erst 
fsaat: „Buwe, ich glaub, mr hole 

eit Nacht mol dein Rose Adam sei 
Schieb. Die seien weinsäuerlich un 
vrtlucht gut. „All warn eivrstanne, 
nor dr Hannes, der wu so wie dr 
Vorgänger war unner denc Buwe, 
war -still. Was Is, muß mr losse: 
Dr Hannes war immer dr beste bei 
de Leit, awer unncr dr Juchend — 
dr größte Schuft un Spaßvogel. 
Wann der was ogschtlft hot, do 
muß mr sich schcpplache. un do 
drbei hotr e licilicii Gsicht gmacht, 
als wär üwerhabt nix vor.

„Buwe", hot dr Hannes eigre- 
det. „der Mann hot uns jo garnix 
Schlechtes gmacht, zudem is dr 
Vetter Adam Kerchevorstehr un dr 
autoritetvollste Mann im Dorf." 
Awer dr Heinrich stand drauf, un 
basta.

„Du host wohl vrgesse, Hannes, 
wie der uns von dr Gassebank gjat

Der Schwank, der stirbt nicht ausl Universiade 73

s
Deutsche Sendungen 
fm Radio Alma-Ata

Auf Bitte unserer Leserj 
geben wir die Sendezeit be-i 
kannt, an der Radio Alma-i 
Ata Funkübertragungen int 
deutscher Sprachef 
strahlt:

am Dienstag von 
bis 18.00,

am Mittwoch «von 
bis 10.40,

am Donnerstag von 
bis 20.00,

am Freitag; von 
bis 18.00,

am Sonnabend von 
bis 16.00 Uhr.

Außerdem veranstaltet) 
die deutsche Redaktion für? 
Musikfreunde sonntags und? 
montags für Kurzvvellenemp-? 
fänger musikalische über-^ 

1 tragungen. \

aus-\

17.30\

19.30'

17.30(

15.20'

Dr Vetter Adam hot gf lucht
hot, un drbei isr aach n Geizhals, 
dem spiele ihr n Schawernack."

Dr Hannes wollt kan Splelvrdcr- 
wer sei und war civrst.mnc.

Uf m Weg in. die Unergnß saat 
dr Debusc Sandec „Dr Hannes hot 
nor Immer ogewiesc, und heil kann 
er aach mol uf die Jacht geh."

„Ich loß mr kan Ärmel rausrei­
ße", saat dr Hannes. Gsaat — gtu. 
Alic vier sein dorch den Hofgarte 

'im Hincrhof zum Keller gschlciche 
un hun erseht ghorcht, ob Rull 
herrscht. Dann saat dr Beckers 
Heinrich: „Hannes, solang wie du 
im Keller bist, lege nir sich do im 
Hof uf die Paß."

Dr Hannes war kaum im Keller, 
un do hun die Buwe die Kellertier 
zugschla und zugrichelt. Dr Han­
nes war in dr Fall. „Nu, Hannes", 
saat dr Dcbuse Sander, „do kahnste 
heit mol schwitze", un is hortich 
dorch dn Hof gsprungc un hot 
recht laut weter s Fcnsfer gschla- 
ge. „Vetter Adami“ hotr aus vol­
ler Kelil ggrische „Vetter Adam,

horttch, in cirem Keller sein Spitz- 
buwe!". Grell ufgrafft käme in Hof 
Vetter Adam un sei drei Söhn in 
Unerhose grennt. Jeder hat'n Ra­
del* so von-anerthalb Meter lang 
un brillln wie Löwe. Im Handuin- 
drehn hunse dn Keller umringt. 
Dr Vetter Adam war ganz voll 
Wüt, sei lang gschniltenes Hoor 
zwcrweltc Im Gsicht rum wi beim 
größte Stormweltcr. un vor dr 
Kellertier hotr ggrische: „Raus, 
du Hundl Mr sohlaa dich krumm, 
du Hünmelfeicrgranatmilliondonncr- 
weiter! I!"

Unschulich guckt dr Hannes 
aus m Keller un hot im lenke Arm 
c Krügelche mit Schieb un saat: 
„Vetter Adam, du licwer Himmel, 
er seid Kerchcvorstehr un flucht 
wie n Pilschik, so kommt er net in 
Himmel." Der Alte is bißje zu­
rückgange und war ganz vrwert. 
„Du meine Giete, Hannes, 'no des 
bist ja dul"

„O. Lamm Gottes, ohne Schuld", 
saat dr Hannes.

„Ja, wie bist dan du nct schuld, 
wann du im Keller bist?" wollte, 
Vetter Adam wisse.

„Ei. Vetter Adam, des kann ich 
eich runnerroppc. Die Buwe, die 
schlechte — ich muß die grad mit 
Ohnomc** nenne — was dr brülle 
Heinrich is, dr Schnoksels Filipp 
un dr rotzige Debus, die hun mich 
in eiern Keller gschmissc un hun 
Esaat: .Hannes, wann du ka Schielt 
ringst, tu mr dich wichse.1 “
„Wann des so is. Hannes, soll 

der Fall uner uns bleiwe." Mit dem 
Spruch „Fröhlich soll mein Her­
ze springen" is dr Hannes mit lan­
ge Schritt fortglaafc. Die Schleh 
hotr mitgnomme, un gseh host n.

Wann später die zwaa sich uf dr 
Gaß gtroffe hun. hot dr Hannes 
höflich die Zeit gbote, un Vetter 
Adam, wann s ihm aach bißjc gc-

•) — Radel — Knüppel ') — Ohnome — Beiname

gen die Lewer is gange, hot schec 
gnickt.

Dr Hannes hot auch sei Wort 
ghalle un hot dn Vetter Adam net 
verrate, awer die Buwc... Des 
Gmunkel war im Dorf, un wann 
die ledige Buwe un die Mädchen 
am Kerchevorstehr sein vrbeigan- 
ge, do hunse immer gkikkert, un dr 
Vetter Adam is rot worn wie n 
Krebs.

Wann jemand naseweiß is un 
sich interessiert, was weiter war, 
do kann ich eich Auskunft gewe.

Dr Vetter Adam soll noch lewe, 
nor is r net mehr Kerchcvorstehr, 
und wann r doch mol flucht, do 
guckt r sich erseht um.

Na un. die Buwe? Die Buwe sein 
{atzt aach ancrscht. Die lerne im 
)orf net mehr vier Johr, sondern 

zehn. Schawernack treiwe se aach 
net mehr, des is jetzt net mehr Mo­
de.

J. ROSENTAL

Allseitig 
unterstützen

Witziger
Künstler

Ein wirksames
Heilmittel

erfolgreich behandelt. Mehrere 
gynäkologische Kliniken des Lan­
des wenden Honig an, und in der 
Chirurgie dient er zur Behand­
lung großer eiternder 
Im ersten Ftü-F;;!:.:. 
haus von Sofia konnte

Bienenhonig übt auf den Orga­
nismus des alternden Menschen 
eine ausgesprochen anregende 
Wirkung aus. stellten bulgarische 
Ärzte fest und wenden diese Er­
kenntnis immer mehr in ihrer 
Praxis an. Im Medizinischen Paw- 
low-Institut von Plowdiw mach­
ten 96 Personen im Alter von 
69 bis 97 Jahre einen Monat lang 
unter ärztlicher Kontrolle eine 
„Bienenkur". Sie erhielten jeden 
Morgen 40 Gramm reinen Bienen­
honig, der mit drei Gramm von 
Bienen verarbeitetem 
vermischt war. sowie 
muskuläre Injektion 
Milligramm Nektar.

Bereits nach einem halben 
Monat zeigte sich der belebende 
Einfluß der von Bienen stammen­
den Substanzen auf das Nerven­
system und den Stoffwechsel. Das 
Allgemeinbefinden, der Schlaf und

Blütenstaub 
eine intra- 
von 50

die Atmung besserten sich zuse­
hends. Auen der Appetit nahm wie­
der zu. Bei den Hypertonikern 
nahm der zu hohe Blutdruck ab, 
bei den Arteriosklerotikern senkte 
sich der C...................................
Blutes, und 
ging der

Nach Beendigung der Kur blie­
ben die durch diese Spczialbchand- 
lung erzielten Erfolge noch ein 
bis zwei Monate lang erhalten. 
Fast alle Patienten haben die Be­
handlung gut vertragen.

Die Heileigenschaften der Bie­
nenprodukte werden von der bul­
garischen Medizin auch noch bei 
anderen Erkrankungen genutzt. So 
wird in der Poliklinik von Kju- 
stendil, einem Kurort im Westen 
der Volksrepublik Bu'garien, 
Bronchialasthma durch lnhaltio- 
nen unter Verwendung von Honig

Cholesterinspiegel des 
1 bei den Diabetikern 

Blutzucker zurück.

Wunden. 
Städtischen Kranken- 

—......... —'i- 1..........der Zu­
stand vieler Patienten mit degene- 
rativen Gefäßerkrankungen durch 
Injektionen von Bienengift wesent­
lich gebessert werden.

Die Arzte haben festgcstellt, daß 
der Grad der heilenden Wirkung 
des Honigs von den jeweiligen 
Trachtpflanzen abhängt. Am wert­
vollsten sei der Honig von Lindén, 
Thymian und wildem Dost.

Auf der Grundlage von Bienen­
gift stellt die bulgarische chemisch- 
Eharmazeutische Industrie ’ '

räparat „Melivenon" her, 
dem rheumatische beziehungswei­
se rheumatoide Arthritis, Throm­
bophlebitis, Neuritis, Neuralgie 
sowie allergische Erkrankungen 
sehr wirkungsvoll behandelt wer­
den. Ärzte aus Warna, die die 
Wirkung des „Melivenons" bei 
Bronchialasthma untersucht hoben, 
behaupten, daß dieses Präparat 
in 80 Prozent der Fälle aqscnlägt.

GEBIET 1WANOWO-FRAN- 
KOWSK. Es hat die Sommersaison 
in der Touristenherberge „Huzul- 
schtschina" begonnen, die die größ­
te in den Karpaten ist. Hier neh­
men die Marschrouten zu den Orten 
der Kämpfe des Partisanentrupps 
des zweifachen Helden der Sowjet­
union S. A. Kowpak ihren Anfang. 
Die Touristen besuchen die Zentren 
der huzulischen Schnitzerei, Holz­
kombinate, Schonreviere und Gc- 
blrgskolchose.

In diesem Jahr werden etwa 
2 700 Personen ihren Urlaub in der 
Touristenherberge „Huzulschtschi- 
na“ verbringen.

Im neuen Schuljahr sollen in die 
Schulen der Rayons und der 
Stadt Zclinograd mehr als 500 
junge Lehrer kommen, darunter 
193 Personen, die die Zelinograder 
Pädagogische Hochschule absol­
viert haben. Etwa 160 Absolventen 
der Zelinograder Pädagogischen 
Fachschule werden die Lehrerarbeit 
in den Anfangsklassen aufneh­
men. Die Rayon- und Stadtabtei­
lung Volksbildung sind in der Re­
gel bereit, die jungen Pädagogen 
wie es sich gebührt zu empfangen. 
Die Direktoren der Mittelschulen 
in Shangiskuduk, Roshdestwenka, 
Sholymbet, der Mittelschule Nr. 1 
der Stadt Stepnogorsk, der Inter­
natsschule Nr. 1 in Zelinograd 
u. a. halten es ständig für ihre 
Hauptaufgabe die jungen Spiczia- 
listen allseitig zu unterstützen.

, Zu Beginn des Schuljahrs be­
spricht man mit den Lehrern per­
sönlich, wie die Kalender- und 
Unterrichtspläne aufgestcllt wer­
den sollen, -wie die ersten' Stunden 
im Zusammenhang mit dem neuen 
Lehrprogramm am besten zu pla­
nen sind. Gewöhnlich helfen dabei 
die erfahrenen Lehrer. Das Lehrer­
fortbildungsinstitut des Gebiets 
veranstaltet spezielle Seminare für 
die neuen Lehrer.

Von besonderer Bedeutung ist, 
daß man den jungen Fachkräften 
gute Wohnverhältnisse gewährlei­
stet. Das Wohnungsproblem ist in 
den ländlichen Rayons im Grunde 
gelöst. Alle Lehrer erhalten Woh­
nungen. Doch in den Städten Zeli­
nograd, Atbassar und Stepnogorsk 
sind manche Lehrer gezwungen. 
Privatwohnungen zu mieten. Das 
zieht die Kaderfluktuation nach 
sich. Auch in den Schulen der 
Rayons Balkaschino, Wischnjowka, 
Atbassar macht uns diese Er­
scheinung Sorgen.

Es ist die Pflicht der örtlichen 
Organe Volksbildung und der Lei­
tei der Schulen, alles zu tun, 
danWt die jungen Spezialisten gut 
versorgt werden, daß man ihnen 
in der Arbeit praktisch hilft und 
auch die ideologische Erziehungs­
arbeit unter den ,,-J
nicht vergißt.

jungen Kadern

das 
mit

(BE)

UNSER BILD: Die Tourislenher- 
berge „Huzulschtschina" im Kur- 
orlstädtchen Jaremtscha.

Inspektor der 
Volksbildung

I. OMAROW, 
Gebietsabteilung

Foto: TASS

Zelinograd
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..Heute habe ich zum ersten Mal 
nicht vergessen, die Wasserhähne 
zuzudrehen."

„Und bestell deiner Mutter, das 
es mir heut noch leid tut, als ich 
euch vor 35 Jahren bei der Auto­
panne im Wald geholfen habe!“

Sport, 
Frieden, 
Freundschaft ,

„Die Moskauer Universiade wird 
in einer Atmosphäre der Herzlich­
keit, Gastlichkeit. der festen 
Freundschaft und des scharfen 
Sportkampfes verlaufen“, erklärte 
der Verantwortliche Sekretär des 
Organisationskomitecs der Univer­
siade, N. Kulikow, auf einer Pres­
sekonferenz anläßlich der Eröff­
nung der Weltspiele der Studenten 
1973.

Eines der Hauptziele der Univer­
siade besteht darin, den Jungen 
und Mädchen verschiedener Länder 
die Möglichkeit zu geben, einander 
besser kenncnzulernen, ihre Kräfte 
auf Sportplätzen der sowjetischen 
Hauptstadt zu messen. Die Studen­
tenspiele werden als gute Grundla­
ge für die Erweiterung und Festi­
gung der Beziehungen zwischen 
Studentensportorganisationen der 
Welt dienen. Ihre Beteiligung 
an dem weltgrößten Forum des 
Studentensports haben mehr als 70 
Ländern angemeldet, die rund 4 200 
Sportler entsenden wollen. Es sind 
bereits Vertreter von 62 Ländern in 
Moskau eingetroffen.

Man könne schon jetzt sagen, 
bemerkte Kulikow, daß die Univer­
siade 73 zur repräsentativsten in 
der ganzen Geschichte dieser Weit­
kämpfe sein wird. Auf die Ent­
scheidung der Sportler aus ver­
schiedenen Ländern, an den Mos­
kauer Sportwettkämpfen teilzuneh­
men. habe zweifellos die allgemeine 
Atmosphäre der intemationaleifl 
Entspannung starken Einfluß aus' 
geübt. Auf dem Programm stünden 
Wettkämpfe in Leichtathletik, Bas­
ketball, Volleyball, Wasserball, 
Schwimmen, Wasserspringen. Fech­
ten, Tennis, Turnen, im klassischen 
und Freistilringen.

Mehr als 2000 Menschen werden 
in verschiedenen Diensten der Uni­
versiade tätig sein, darunter 1 200 
sowjetische und 200 ausländische 
Schiedsrichter, und mehr als 400 
Dolmetscher. Medaillen würden 
nicht an 3, sondern an 6 Beste in 
jeder Disziplin vergeben. Nach Tra­
dition neben Gold, Silber und Bron­
ze seien für den vierten, fünften 
und sechsten Platz kleine Bronze­
medaillen vorgesehen. Die Redak­
tionen sowjetischer Zeitungen und 
Zeitschriften, die Belegschaften 
Moskauer Betriebe und Sportorga­
nisationen der UdSSR hätten über 
90 Ehrenpreise gestiftet. ,

Die Veranstalter der Universiade 
sorgten dafür, daß die Sportler und 
Gäste der Universiade in Moskau 
wie zu Hause sind. In der Mensa 
des Studentenheims der Moskauer^ t 
Universität, in dem die Teilnehmer 
der Universiade untergebracht sind, 
seien Menüs vorgesehen, die rund 
300 Gerichte aus verschiedenen 
Kontinenten unfassen..

Auch für ein umfangreiches Kul­
turprogramm sei gesorgt. Die Teil­
nehmer und Gäste würden Exkur­
sionen in kulturhistorische Stätten 
Moskaus und des Gebiets unterneh­
men, Museen und Ausstellungen 
besuchen. Im Haus der Kultur der 
Moskauer Universität habe ein in-: 
ternationaler Jugendklub seine Tä­
tigkeit aufgenommen, in dem die 
besten Künstlergemcinschaften der 
Sowjetunion auftreten werden. Ein 
großes Konzert mit führenden so­
wjetischen Künstlern werde am 20. 
August in der Moskauer. Kongreß­
halle im Kreml stattfinden.

Laser mißt die Geschwindigkeit
Neue Geräte für die Messung der Strömungsgeschwindigkeit von Gas 

und Flüssigkeit sind am Nowosibirsker Institut für Automation und Elek­
trometrie und an der Moskauer Hochschule für Energetik konstruiert wor­
den. Ihre Wirkungsweise basiert auf dem Durchleuchten mit Laserstrahl. 
Der Meßprozeß übt auf den Strom keinen Einfluß aus. Deshalb sind die 
Präzision und Zuverlässigkeit der neuen Methode sehr hoch.

WE Stadl Sewastopol ist leben­
diger Zeuge von vielem, 
was unsere Jugend, was wir alle 

wissen müssen. Unlängst besuch­
te ich diese Heldenstadt. Tausen­
de Menschen kommen aus allen 
Gebieten der Sowjetunion hier­
her» tun die Heldenstadt zu be­
wundern. Sewastopol ist ein Ort 
des unvergänglichen Ruhmes. Ich 
hatte das Glück, hier zu weilen, 
das hervorragende Werk der 
Kampfesarchitektur „Sturm des 
Sapunberges am 7. Mai 1944" zu 
sehen.

Da Ist jeder Stein, jeder Fels 
ein stummer Zeuge der Helden­
schlachten um die Unabhängigkeit 
unserer HeimaL

Ich bin hingerissen 
von der 
von der 
genheit 
Stadt.

Schön------------ ----- ----  ,
dem Sapunberg. Dieser 
aber nicht so sehr seiner _____
chen Landschaften wegen bekannt

nicht nur
Gegenwart, sondern auch 
majestätischen Vergan- 

dieser weltbekannten

und still ist es Jetzt auf —u— ■»=—t Ort jst
friedli.

UNSERE '
ANUHRIFT'

Unvergeßliche Reise
als vielmehr durch seinen Kamp- 
fesruhm. Um des Lebens, um 
der Freude einer friedlichen Ar­
beit willen floß hier auf dem Sa- 
Eunberg das Blut unserer Kämp- 
•r während des Großen Vaterlän­

dischen Krieges. Ewig werden wir 
der Verteidiger Sewastopols gc- 
dcnkenl

Am Haupteingang zum Diorama 
erhebt sich ein 28 Meter hoher 
Obelisk. Auf der Memorialtafel 
seines Sockels sind die Nummern 
der Truppenverbândc der Sowjet­
armee und Marine aufgezählt, die 
an der Befreiung Sewastopols teil­
nahmen. Daneben stehen in dunk­
len Stein gehauene kniebeugende 
Figuren trauernder Kämpfer.

Das Symbol ist ein Ruhmesor­
den, der in das Obelisk eingcmci- 
ßelt isL

Der leichte, luftige, strenge 
Obelisk ist unzertrennlich von der 
sonnendurchiluteten Bläue der

Krimlandschaft, von den sich un­
endlich in die -• ■
Feldern und _____ _
erhebt ein junger Park ..............
hem Rauschen sein üppiges Haupt 
in die freien Lüfte.

Die Einwohner von Sewastopol 
nennen ihn „Park des Ruhmes der 
sowjetischen Kämpfer”.

In der Gegend des Sapunberges 
erheben sich einige Denkmäler, 
welche die erbitterten Kämpfe von 
19-14 veranschaulichen. Sie ver­
körpern die Taten derer, die ihre 
Namen unsterblich machten. Ewig 
wird das Sowjetvolk an sic den­
ken.

Ja, diese Stadt sollte jeder So­
wjetschüler. Pionier, Komsomolze 
besuchen. Für mich bleibt der 
Besuch unvergeßlich.

Weite 
Höllen.

ziehenden 
Daneben 

mit fro-

Ludmilla SCHAUMLÖFFEL, 
Studentin des 3. Studienjahres 
der Medizinischen Fachschule 
von Koktschetaw

Ein Merkmal vieler Richtungen 
der Experimentalphysik ist die 
Vergrößerung des Rahmens der 
Experimente und die gleichzeitige 
Verringerung der Zahl der Meß­
fehler. Die Laboratorien ähneln 
heule riesengroßen Fabriken, wo 
auch Bruchteile eines Millimeters 
zählen. Die „Kapazitäten" alter 
Geräte reichen nicht mehr aus. 
Die Geschwindigkeit des Ga­
ses, das aus der Düse eines Rake­
tentriebwerks strömt oder im Wind­
kanal ein Flugzeugmodell umbläst, 
der Geschwindigkeit einer Flüssig­
keit, die über Kapillarrohr fließt, 
läßt sich nqr mit Hilfe neuer Me­
thoden und Mittel messen.

Die Hauptgeräte für die Mes­
sung der Geschwindigkeit des 
Stroms sind die sogenannten 
pneumo- und hydrometrische Roh­
re, die den Geschwindigkeitsdruck 
in den Unterschied der Drücke um­
wandelt, der vom Manometer re­
gistriert wird. Ein im Strom auf­
gestelltes Rohr ändert jedoch 
stark die Parameter des Stroms 
und die Geschwindigkeit in der 
Nähe des erforderlichen Punktes. 
Die Physiker fordern jedoch: 
keine Empörungen des Stroms,

eine schnelle Gewinnung der Er­
gebnisse. eine hohe Präzision.

Die Suche nach neuen Meßme­
thoden erfolgte in Richtungen, 
die auf den ersten Blick fern 
von den Aufgaben der Hydroaero­
dynamik zu liegen schienen. Die 
Lösung erwies sich als ein Kom­
plex, dem die klassische und die 
moderne Optik sowie die Radio­
elektronik zugrunde lagen.

Die fast gleichzeitig in verschie­
denen Laboratorien entwickelten 
neue Geräte haben ein gemeinsa­
mes Merkmal: in den Strom werden 
keine mechanischen Teile einge­
führt; er wird von einem dünnen 
Lichtstrahl durchstoßen. Die 
Frequenz der Lichtwellcn, die mit 
den fliegenden Partikeln Zusam­
menwirken. oder — anders gesagt 
— ihre Farbe, ändert sich etwas. 
Die Änderung hängt mit der Ge­
schwindigkeit zerstreuender Teil­
chen zusammen.

Die sich bewegenden Teilchen 
„spüren" die sehr schwache Wech­
selwirkung mit den Lichtwellcn 
Ernktisch nicht. Aber auch die Far- 
c zerstreuter Wellen ändert sich 

nur um ein Millionstel, was sich 
sehr schwer registrieren läßt. Des­
halb erschienen die ersten Mel-

düngen über die Lichtmesser der 
Geschwindigkeit erst vor zwei bis 
drei Jahren. als der • Laser als 
Lichtquelle gewählt wurde.

Wie ist eine kleine Änderung der 
Länge der diffusen Welle am Hin­
tergrund der Strahlungswellc, diz 
auf das Millionenfache stärker 
ist? In einem Gerät müssen meh­
rere unterschiedliche Systeme ver­
einigt werden. Zunächst ist cs ei­
ne Lichtquelle — der Gaslascr 
kontinuierlicher 
strahlt ein gi-i--------
del mit außerordentlich 
Werten aus. Das ist der

:her Wirkung. Er 
gleichartiges Lichtbün-

stabilen 
Bereich

der Quantenoptik. Sodann kommt 
ein optisches System, das nach den 
Gesetzen der klassischen Optik 
berechnet und konstruiert ist. Dort 
wird der Lichtstrahl geteilt Der 
eine Teil passiert den Strom, der 
andere dient als Eichmaß. Danach 
werden die beiden Strahlen ver­
mischt und durch einen Filter ge­
lassen, der nur eine Verschiebung 
der Wellenlänge hervorhebt. Die 
Mischung zweier elektromagneti­
schen Schwingungen wird in al­
len modernen Rundfunkempfän­
gern angewandt (das Licht und 
die Radiowellen haben eine ge­
meinsame Natur). Nur natürlich 
deshalb, daß die radiotechnischen 
Methoden auch in der Optik zur 
Anwendung gekommen sind.

Der Filter ist konstruiert auf 
der Basis eines Fotovervielfachers, 
der dns Licht in den elektrischen 
Strom umwandelt. Das ist das

Gerät der „doppelten 
lung". Geleitet wird 
Quahtenoptik und ____
clcktronik. Sodann muß der elektri­
sche Strom, der die Informationen 
über die Geschwindigkeit des 
Stroms trägt, in eine Auswahl 
von Zahlen umgewandelt und so­
mit die reine Information gewon­
nen werden. Diese Aufgabe wird 
von der Rechentechnik und der 
technischen Kybernetik gelöst.

Der erste sowjetische Lichtmes­
ser für Geschwindigkeit mit Zif­
fernrechnen wurde am Nowosibir­
sker Institut für Automation und 
Elektrometrie gebaut Die Bereiche 
der zu messenden Geschwindig­
keiten liegen zwischen 1 Millime­
ter und 10 Meter in der Sekunde.

Gleichzeitig wurde am Labora­
torium von B. Rlnkeviucus an der 
Moskauei Hochschule für Energe­
tik eine Anlage fijr die Messung 
von. Geschwindigkeiten bis hundert 
Metern in der Sekunde gebaut 
ein Drittel der Schallgeschwindig­
keit. Theoretisch soll die Höchst 
grenze zweieinhalb tausend Meter 
in der Sekunde betragen.

Unterstei­
es von der 
der Radio-

V. ROKOTJAN. 
Kandidat der physikalisch-ma­
thematischen Wissenschaften
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